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Mr. 311 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
ub an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit 
onnementspreis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und 
entlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 
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8. 2 ſahelic 84. 54 
90 Groſchen. 


Was jeder Wähler wiſſen muß. 


Sonntag wird gewählt! Gegen die Schil 


R Sonntag wählen die Völker Polens den Seim. Der 
ne Tag entſcheidet über das Schickſal der Republik. 

rum muß jeder, dem das Schickſal der Republik und der 
ae am Herzen liegt, an dieſem Tage zur Wahl 
en; Jeder, der ſein Wahlrecht ausüben will — und das 
ſuß jeder tun —, muß folgendes genau beachten: 


Wer iſt wahlberechtigt? 


Wahlberechtigt ſind alle männlichen und weiblichen 
elnifchen Staatsbürger, die das 21. Lebensjahr billende 
en und in die Wählerliſte eingetragen ſind. 
1 Jeder Wähler muß ſein Wahlrecht perſönlich ausüben. 
ertreten kann man ſich nicht laſſen! 


Was braucht der Wähler zur Wahl? 


10 Jeder Wähler ie fih mit einer Wahlnum⸗ 
910 r, d. h. einemweißen Zettel mit der Nummer 7, die 
ASrieben oder gedruckt ſein fann. Auf dem Wahlzettel 
170 außer der Nummer kein anderes Zeichen angebracht 
S ſonſt wird er für ungültig erklärt und die abgegebene 
1 aß verloren. Ebenſo find alle Wahlzettel aus 
155 en pier ungültig. Der Wahlzettel barf auch nicht 
Jeder Wähler nehme einen Perſonalausweis 
die wenn er zur Wahl geht; als Perſonalausweis kann 
8 nen: ein Paß, Auszug aus den Seelen büchern, 
be amtenlegitimation, Krankenkaſſen⸗ 
inalein, Militärbüchlein, Tauf⸗ und Ge⸗ 
0b rtſchein, Beſcheinigung des Hauswirts 

. des Wojts oder Dorfſchulzen oder jedes Do⸗ 
Ya ent, das die Identität des Vorzeigers beſtätigt. Sollte 
10 and keins von dieſen Dokumenten beſitzen, ho kann er 

2 ohne ein ſolches zur Wahl gehen, am beiten in Be⸗ 
Fr ung zweier Bekannten, die im Bedarfsfalle die Identi⸗ 

des Betreffenden beſtätigen können. 0 

dot Es iſt nicht vorgeſchrieben, daß der Wähler ſeine 

mente in jedem Falle vorzeigt, er muß dies aber 
urlangl. der Vorſitzende der Wahlbezirkskommiſſion es 


Wo und wann wird gewählt? 


Das Lokal, in dem die Wahl ſtattfindet, iſt in jedem 
Dausfur bekanntgegeben. Aus dieſer Velangintg ung iſt 
= erſehen, zu welchem Wahllokal das Haus gehört und 

ſich das Wahllokal befindet. 
übe Die Wahllokale find. von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 

En be det Man warte aber nicht bis zur letzten 
e 19 ‚man ſonſt zu ſpät kommen und feine Stimme 

Jeder gewiſſenhafte Wähler geht Sonntag in den er⸗ 

ſten Vormittagsſtunden zur Wahl. : N Es 


Wie wählt man? 


Wir Mit dem Stimmzettel Nummer 7 begibt ſich der 


r in das Wahllokal. Er tritt vor die Wahllommiſ⸗ 
En nennt ſeinen Namen und feine Adreſſe, wobei auf Ver⸗ 
gen des Vorſitzenden der Kommiſſion der Perſonalaus⸗ 
laber nicht der Stimmzettel) vorgezeigt wird. 
Be Vorſitzende übergibt dann dem Wähler das Wahl⸗ 


brei Der Briefumſchlag muß einen Stempelaufdruck der 
a 


swahlkommiſſion aufweiſen. Außer dieſem Stem 
j x ‘ pel⸗ 
a at bar ber Umfahlag kein weiteres geiden aufweiſen, 
en ren nge man einen anderen, vorihriftämäßt- 


Man prüfe, ob der Umſchlag Teer ift und ftede dann 


ben Zettel m 
1 mit der Nummer 7 hinein, worauf der Brief⸗ 
1 ae dem Vorſitzenden der Kom- 
ere rgeben wird, der ihn ungeöffnet und im Bei⸗ 
ein ee in die ane wirft 1 
Stimm einen Stimmzettel in das Wahlkuvert legen. Am 
zettel darf nichts v iſt die ab⸗ 
Neben Sime 99 70 gg werden, ſonſt iſt die ab 


8 
Das Wahlkuvert kann nicht zugeklebt werden. 
8 Die Wahl iſt geheim! 
Die Wahl iſt laut Verfaſſung und Wahlſchntzgeſeß 


Lo dzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchaͤftsſtnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprech lunder des Scheiftleiters täglich von 2.30—5.30. 


sung 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Oplata pocztowa ulszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


—— SS uisssuutisnsnnsmnnngsee] 
Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 59 Prozent, Stellenangebols 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zlotp; falls een Anzeige aufgegeben — 


Text die breigefpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


anierung der Oppoſitions⸗ 
breſſe. 


Ein Memorial an die Negierung. — Bereits 11 Oppoſitſonsblätter geſchloſſen. 
Wie die Arbeitsiofigteit „belümpft“ wird. 


Bekanntlich wurde in letzter Zeit eine große Anzahl 
von Druckereien, in denen Oppoſitionsblätter gedruckt wer⸗ 
den, geſchloſſen, wobei als Urſache techniſche Unzulänglich⸗ 
leiten angegeben wurde. Da aber durch dieſe Maßnahmen 
der Regierungsbehörden nicht nur die Oppoſitionsparteien, 
ſondern in erſter Linie auch die intereſſterten Berufszweige 
betroffen werden, ſind die Vorſtände des Verbandes der 
Zeitungsherausgeber, der Journaliſtenſyndikate und der 
Hauptvorſtand des Buchdruckerverbandes geſtern zu einer 
gemeinſamen Sitzung zuſammengetreten, um zu dieſer An⸗ 
gelegendeit Stellung zu nehmen. Nachdem dieſe für die po⸗ 
itiſchen Verhältniſſe in Polen ſo charakteriſtiſche Erſchei⸗ 
nung eingehend beleuchtet worden war, wurde ein umfang⸗ 
reiches Memorial ausgearbeitet, das an das Miniſterium 
für Handel und Induſtrie, das Finanzminiſterium, Innen⸗ 
minſſterium und an das Arbeitsminiſterium geſandt wurde. 
In dem Memorial wird eingangs darauf hingewieſen, daß 
alle Zeitſchriften in Polen und insbeſondere die Tages⸗ 

eitungen eine ſchwere finanzielle Kriſe durchzumachen 
babe was in erſter Linie, auf die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
kriſe zurückzuführen iſt. Aus dieſem Grunde können die 
meiſten Druckereien die von den Behörden angeordneten 
techniſchen Ergänzungen nicht ſofort, ſondern nur ſtufen⸗ 
weiſe durchführen. Die Behörden dagegen wenden die be⸗ 


ſtehenden Vorſchriften ſowohl hinſichtlich der techniſchen 
wie auch bezüglich der ſanitären Einrichtungen in den 
Druckereien ganz rückſichtslos an, wobei den Druckereien 
nicht einmal ein entſprechender Termin geſtellt wird, bis zu 
welchem die geforderten Arbeiten durchgeführt werden jollen. 
Durch ein derartiges Vorgehen der Behörden ſind in letzter 
Zeit allein 11 Zeitſchriften (es handelt ſich ausſchließlich um 
oppoſitionelle Blätter) geſchloſſen worden. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſind 450 Buchdrucker und 50 Journaliſten ganz 
und außerdem eine ganze Anzahl weiterer Journaliſten 
teilweiſe arbeitslos geworden. Die Schließung der Zeitun⸗ 
gen zieht alſo ein Anwachſen der Arbeitsloſigkeit im Buch⸗ 
druckergewerbe und unter den Journaliſten nach ſich. Des 
weiteren wird in dem Memorial auf die rigoroſen Maß⸗ 
nahmen der Steuerbehörde gegen gewiſſe (oppofitionelle) 
Zeitungen hingewieſen, die ſogar ſo weit gehen, daß dieſen 
Blättern wegen vorhandener Steuerrückſtände die Druck⸗ 
maſchinen verſiegelt werden, ſo daß dieſe, obzwar ſie nicht 
geſchloſſen find, auf dieſe Weiſe ebenfalls nicht erſcheinen 
können. Das Memorial ſchließt mit einer Bitte der be⸗ 
zeichneten Verbände, die übermäßig ſcharfen Beſtimmungen 
zu mildern, da dadurch in ganz bedeutendem Maße auch die 
Intereſſen der Arbeitnehmer betroffen werden. 


eheim! Niemand weiß, wie der Wähler abgeſtimmt 
hal Niemand hat das Recht, dieſes Geheimnis zu durch⸗ 
ſchauen. Nach Einwurf des Wahlkuverts iſt es für jeder⸗ 
mann gänzlich unmöglich nachzuprüfen, welchen Stimm⸗ 
zettel der Wähler abgegeben hat. 


Die Pflicht eines jeden Wählers. 


Jeder Wähler unterrichte ſeine Angehörigen 
und Bekannten über das vorſchriftsmäßige Vorgehen 
bei der Wahl und ſorge dafür, daß ſich alle ſeine Angehöri⸗ 
gen und Bekannten mit dem Stimmzettel 7 verſehen und 
für dieſe Wahlnummer wählen. 


um die Geheimhaltung der Wahl. 


Die Mitglieder der Hauptwahlkommiſſion an den General⸗ 
wahlkommiſſar. 

Vier Mitglieder der Hauptwahlkommiſſion, und zwar 
Puzak (PPS.), Krysa (Bauernpartei), Urbanowicz (Piaſt) 
und Sawicki (Nationale Partei) haben an den General⸗ 
wahlkommiſſar ein Memorial in Sachen der Einhaltung der 
Beſtimmungen über die geheime Wahl abgeſandt. In dem 
Memorial wird auf die Propaganda der Sanacſapreſſe 
hingewieſen, die alle ihre Anhänger auffordert, oſſen zu 
wählen, indem jeder öſſentlich erklären ſoll, daß er für die 
Eins ſtimme. Da dadurch auf alle Gegner des Regierungo⸗ 
blocks ein Druck ausgeübt werden ſoll, machen die Mit⸗ 
glieder der Hauptwahlkommiſſion den Generalwahlkommiſ⸗ 
ſar darauf auſmerkſam, daß die von ihm herausgegebenen 
diesbezüglichen Inſtruktionen ungenügend ſind. Gleich⸗ 
zeitig weiſen ſie darauf hin, daß die Beſtimmungen über 
die Geheimhaltung der Wahlen ſowohl in der Verſaſſung 
als auch im Wahlgeſetz enthalten ſeien. 


„Zenungsbeſchlagnahme 
durch Aufftändiſche. 
„Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: 
Man verſucht nun ein neues Mittel, um gegen die 


deutſche Preſſe vorzugehen. Da die Hetze der Sanacfa⸗ 
blätter nichts gefruchtet hat, will man jetzt anſcheinend das 


Uebel mit der Wurzel“ entfernen. Zunächſt hat man damit 
begonnen, mit Stöcken und Drohungen die Austräger der 


deutſchen Zeitungen einzuſchüchtern. 


Ende voriger Woche wurde die Fahrbotin des „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kurier“ als fie mit 300 Exemplaren in Lipine 
ankam, von drei Männern bedroht und ihr die Zeitungen 
entriſſen. Das Mädchen konnte ſich nur durch ſchnellſte 
Flucht vor Mißhandlungen ſchützen. Einer der Uebeltäter 
iſt als Aufſtändiſcher erkannt worden. 


In Königshütte wurde ebenfalls eine Zeitungsaus⸗ 
trägerin von zwei mit Stöcken bewaffneten Burſchen ange⸗ 
halten, die ihr ein Paket mit deutſchen Zeitungen entriſſen 
und damit in der Richtung über die Kaiſer⸗ und Richter⸗ 
ſtraße in das Büro des Aufſtändiſchen⸗Verbandes der Orts⸗ 
gruppe Königshütte entkamen. 


Der Leiter der Fortbildungsſchule in Radlin wies 
einen Schüler, der in ſeiner freien Zeit deutſche Zeitungen 
in dieſem Orte austrägt, mit dem Bemerken aus der Klaſſe, 
daß er nicht eher in der Schule erſcheinen dürfe, bis er das 
Austragen der deutſchen Blätter eingeſtellt habe. N 

Die geſtrige Ausgabe der „Kattowitzer Zeitung“ wurde 
gleich nach der Ankunft in Siemianowitz von einigen Auf⸗ 
ſtändiſchen „beſchlagnahmt“ und auf einen bisher unbekang⸗ 


ten Platz geſchafft. Die Zeitungsausträger wehrten ſich 


zwar, mußten jedoch, als ſie bedroht wurden, ſich die Pakete 
nehmen laſſen. Auch beim Heraustragen der zweien Auf⸗ 
lage wurden die Austräger auf einzelnen Straßen angepör 
belt und herumgejagt. 

In Pſchow wurde ein Austräger des „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ von einem Manne überfallen, dem ſofort zwei weis 
tere Männer zur Hilfe kamen. Dem Austräger wurden 
nicht nur die Zeitungen entriſſen, ſondern auch das Fahrrad 
zertrümmert und er ſelbſt bewußtlos geſchlagen. Für den 
nächſten Tag wurde ihm geraten, einen Sack für ſeine Kno⸗ 
chen mitzubringen. 

In der Nacht zum Montag wurde die große Schau⸗ 
ſenſterſcheibe des „Oberſchleſiſchen Wanderers in Königs. 

ütte eingeſchlagen. Der entſtandene Schaden beträgt 2000 

loty. Nach der Tat ergriff der Täter die Flucht und konnte 
nicht ermittelt werden. Die Sicherheitsbehörde ſtellte für 
die reſtlichen Nachtſtunden der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
einen Poſten zur Verfügung. 
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Frankreich und polnische Wahlen. 


Eine parlamentariſche Abordnung mit dem Gen. Jouhaux 
in Polen. 


Wie dem konſervativen „Dzien Polſki“ aus Paris ge⸗ 
meldet wird, hat auf Einladung des Sozialiſten Locquin, 
Präſident der franzöſiſch⸗polniſchen parlamentariſchen 
Union, eine Verſammlung von zahlreichen links gerichteten 
franzöſiſchen Politikern ſtattgefunden, um einem Vortrag 
des bekannten Führers der franzöſiſchen Gewerkſchaften, 
Jouhaux, über die Wahlſituation in Polen zuzuhören. 
Jouhaux hat am Ende ſeines Vertrages, der augenſcheinlich 
nicht von beſonders großem Vertrauen für die bei ſeinen 
Verbündeten herrſchenden Zuſtände atmete, den Vorſchlag 
gemacht, „angeſichts der Bedrohung der demokratiſchen 
Grundſätze durch Marſchall Pilſudfki“ eine parlamentariſche 
Abordnung nach Polen zu ſchicken, um die Reinheit der 
Wahlen in Warſchau, Lublin, Lemberg Poſen uſw. zu über⸗ 
wachen. Der Redner kündigt an, daß er ſelbſt, begleitet von 
Longuet, dem Enkel von Karl Marx, nach Polen zu den 
Wahlen fahren werde. 

Gen. Jouhaux trifft bereits heute in Warſchau ein. 


Beginn des Prozeßes gegen Graebe. 


Bromberg, 12. November. Am Mittwoch be⸗ 
gunn vor der erweiterten Strafkammer des Bromberger 
Bezirksgerichts der Prozeß gegen den ehem. Abg. Graebe. 
Die Zuſammenſetzung der Berufsrichter iſt dieſelbe wie 
beim Deutſchtumsprozeß. Zu Beginn der Verhandlungen 
wurde von der Staatsanwaltſchaft beantragt, die Oeffent⸗ 
lichkeit während der Dauer der Verhandlungen wegen Ge⸗ 
fährdung der Staatsſicherheit auszuſchließen. Die Vertei⸗ 
diger Rechtsanwalt Spitzer⸗Bromberg und Grzegorzewſfki⸗ 
Poſen widerſprachen dieſem Antrag. Das Gericht beſchloß, 
die Oeffentlichkeit während der Ausſagen des Angeklagten 
ſowie des militäriſchen Sachverſtändigen Major Szarlinſli 
auszuſchließen, dagegen wurde dem Angeklagten und der 
Staatsanwaltſchaft geſtattet, Vertrauensleute während die⸗ 
ſer Ausſagen im Saale zu belaſſen. 


Sozialiftiſcher Wahlſieg in Genf. 


Genf, 11. November. Bei den durch die Schaffung 
der Stadt Groß⸗Genf notwendig gewordenen Wahlen zum 
großen Rat des Kantons Genf erzielten die Sozialiſte.n 
einen Erfolg. Sie gewannen 5 Sitze und wurden damit die 
ſtärkſte Partei. Bisher ſtanden 32 Sozialiſten 68 Bürger⸗ 
lichen gegenüber, jetzt ſind es 37 gegenüber 63. 


Sie wollen nicht abrüſten. 


Genf, 12. November. Die heutige Ausſprache im 
Abrüſtungsausſchuß zeigte von neuem, daß ein großer Teil 
der ſchwer gerüſteten Mächte jede Verminderung ihrer mo⸗ 
dernen Kriegsrüſtung ſchroff ablehnt. Die Vertreter Po⸗ 
lens, Rumäniens und Südflawiens ſprachen ſich eindeutig 
für die Ablehnung des italieniſchen Antrages aus. Sie 
erklärten, daß ſie eine Verminderung des Kriegsmaterials 
nur auf dem Umwege der Beſchränkung der Heeresausgaben 
zulaſſen könnten, obwohl übereinſtimmend bereits feſtgeſtellt 
worden iſt, daß dieſe unkontrollierbare Methode weitere 
Rüſtungen ermöglicht. Die ruſſiſche Abordnung brachte den 
Antrag ein, am Tage der Unterzeichnung des Abrüſtungs⸗ 
abkommens die Heereshaushalte aller Staaten um den 


gleichen Hundertſatz zu kürzen, Ausnahmen jedoch für be⸗ 


ſtimmte ſchwach gerüſtete Länder und entwaffnete Staaten 
zuzulaſſen. Litwinow betonte, man ſuche jetzt zu einer 
Veröffentlichung der Heeresausgaben Zuflucht zu nehmen, 
um einer entſcheidenden Herabſetzung des Kriegsmaterials 


Beſchränkung des geſamten Kriegsmaterials. 
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An die gewerlſchaftlich organifierte 


Arbeiterſchaft. 


Genoſſinnen und Genoſſen! 


Am 16. und 23. November wählen die Völker Polens 
zum vierten Male ihre Vertretung zum Sejm und Senat. 
Auch die gewerkſchaftlich Drganifierten müſſen ſich ſchlüſſig 
werden, welcher 7 fie ihre Stimmen geben ſollen. 
Wählen ift Pflicht eines jeden Gewerkſchafters, da von der 

uſammenſetzung des Sejm und Senats die Lage der Ar⸗ 
beiterflaffe zum guten Teil abhängig iſt. 

Genoſſinnen und Genoſſen! Denkt daran, daß der 
Sejm und Senat es waren, die Euch die Krankenver⸗ 
ſicherung, das Recht auf bezahlten Urlaub, das Geſetz über 
den Achtſtundentag, die Unſallverſicherung und viele andere 
Veſtimmungen gegeben haben, die geeignet ſind, die Lage 
der Arbeiterſchaft zu erleichtern. Denkt daran, daß es die 
Initiative Eurer ſozialiſtiſchen Vertreter war, die Euch 
neben dieſen Geſetzen die, wenn auch beſcheidene, Arbeits⸗ 
loſenverſicherung gebracht hat. 

Aber auch daran ſollt Ihr denken, daß es 


Schuld der „Sanacja“ 


iſt, wenn heute die außerordentliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung aufgehoben iſt, die Arbeitsſchutzgeſetzgebung (Acht⸗ 
ſtundentag und Tarifverträge) mißachtet wird, wenn in 
der öffentlichen Verſicherungsanſtalten ſtatt der Arbeiter⸗ 
vertreter Kommiſſare herrſchen und die ſo oft geforderte 
und verſprochene Einführung der Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung bisher nicht verwirklicht wurde. Denkt daran, 
daß heute alle Ausbeuter des Volles (Großgrundbeſitzer, 
Induſtrie oder Bankkapital) geſchloſſen in den Reihen der 
Sanacja ſtehen. Denkt auch daran, daß in den gleichen 
Reihen die reaktionären Elemente aller Völkerſchaften und 
alle charakterloſen Ueberläufer aus dem Arbeiterlager Platz 
gefunden haben. 

Genoſſinnen und Genoſſen! Das ſollte 
Euch genügen, um zu wiſſen, wo heute die Feinde der Ar⸗ 
beiterſchaſt ſtehen. 


Genoſſinnen und Genoſſen! Die gewerkſchaftliche Be⸗ 
wegung vereinigt alle Arbeitenden ohne Rückſicht auf ihre 
politiſche Geſinnung, um ſie gemeinſam in den Kampf für 
materielle Beſſerſtellung zu führen. 
Gewerkſchaft keine politiſchen Unterſchiede ſeiner Mitglie⸗ 
der, die auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehen. Wenn 
aber im Lande ein politiſcher Kampf tobt, deſſen Entſchei⸗ 
dung für die materielle Lage der Arbeiterſchaft ſich günſtig 
oder ungünſtig auswirken kann, ſo ſind die Gewerkſchaften 
verpflichtet, im Intereſſe ihrer Mitgliedſchaft ſowie im 
Intereſſe ihrer Beſtrebungen in klarſter Weiſe Stellung zu 
nehmen. Im gegebenen Falle hat die gewerkſchaftlich orga⸗ 
niſierte Arbeiterſchaft die Pflicht, diejenige Wahlpartei zu 
unterftügen, welche die meiſte Gewähr bietet, die Forderun⸗ 
gen der Arbeiterſchaft zu verwirklichen. Bei den gegen⸗ 
wärtigen Wahlen iſt es nur der „Verband zur Verteidigung 
des Rechts und der Freiheit des Volles“, mit der Wahlliſte 
Nr. 7, der für die Gewerkſchafter in Betracht kommt. Die 
im Wahlblock der Lifte 7 vereinigten Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 


8 - 5 7 1 
2 ’ 2 


aus dem Wege zu gehen. Sowjetrußland fordere die direkte 
[ Die Frage 
ſei von entſcheidender Bedeutung für die Menſchheit und 
den Frieden. 

Genf, 12. November. Der Vertreter Frankreichs 
Maſſigli nahm ſodann zu der Frage der Beſchränkung des 
geſamten Kriegsmaterials Stellung. Er lehnte die über⸗ 
ragende Bedeutung der modernen Kriegstechnik als ent⸗ 
ſcheidender Faktor des Krieges ab. Lord Cecil habe den 


* 


Eröffnung der engliſch⸗indiſchensionſerenz 


London, 12. November. In Anweſenheit König 
Georgs des V. wurde am Mittwoch vormittag im Oberhaus 
die engliſch⸗indiſche Konferenz feierlich eröffnet. Für den 
König war ein beſonderer Thron errichtet worden. Rechts 
davon nahmen die Fürſten Indiens Platz, links vom Thron 
ſah man die Vertreter Englands und der politiſchen Par⸗ 
teien. Die Plätze gegenüber dem Thron nahmen die 157 
Vertreter Britiſch⸗Indiens ein; ferner waren die Gouver⸗ 
neure der indiſchen Provinzen ſowie die Miniſterpräſiden⸗ 
ten der Dominien anweſend. Auf Vorſchlag des Maha⸗ 
radſcha von Patalia, dem Vorſitzenden der indiſchen Für⸗ 
ſtenkammer, wurde Miniſterpräſident Macdonald als⸗ 
dann einſtimmig zum Vorſitzenden der Konferenz gewählt. 
Macdonald nahm die Wahl an und eröffnete nach kurzen 
einleitenden Worten und nach einer von der Verſammlung 
mit Beifall aufgenommenen Ergebenheitsadreſſe an den 
König die Verhandlung. 

London, 12. November. Nach Eröffnung der eng⸗ 
liſch⸗indiſchen Konferenz erklärte Macdonald, daß die Kö⸗ 
nige Englands und die indiſchen Staatsmänner von Zeit 
zu Zeit deutlich zum Ausdruck gebracht hätten, daß Indien 
ſich auf die Selbſtregierung vorbereitet habe. Für eine 
ſolche Entwicklung ſei aber lange Zeit erforderlich. Die 
Konferenz ſei zuſammengetreten, um in einem Abkommen 
die Tatſache anzuerkennen, daß Indien in ſeiner verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Entwie ng einen gewiſſen Punkt erreicht 
habe. Das Zuſtant: uten der Konferenz laſſe hoffen, 
daß auch de Einigung erzielt werden lönne. Im Namen 


| 


der indiſchen Fürſten betonten die Maharadſchas von Ba⸗ 
rod und Taſchmir ihre Loyalität gegenüber der engliſchen 
Krone, der ſie als unabhängige Herrscher durch Verträge 
verbunden ſeien. Als Verbündete Englands, ſo ſagte der 
Maharadſcha von Taſchmir, ſtehen wir auf ſeiten des eng⸗ 
Kanes Staatenbundes, als Inder ſetzen wir uns für die 
gleiche Stellung und Freiheit Indiens innerhalb des bri⸗ 
tiſchen Weltreiches ein. Weder für England noch für In⸗ 
dien wäre ein Fehlſchlag der Konferenz tragbar. Als Ver⸗ 
treter Britiſch⸗Indiens erklärte Saſtri, daß die Krone nicht 
nur ein Symbol der Macht und Einigkeit, ſondern auch der 
Freiheit und Gleichheit der Völker innerhab des Weltreiches 
ſein müſſe. Durch die Wolken der Vorurteile und Mißver⸗ 
ſtändniſſe zwiſchen England und Indien ſtrahlen die zwei 
Erklärungen des Vizekönigs als leitende Sterne. Die erſte, 
die vor einem Jahre abgegeben wurde, hat beſagt, daß der 
Dominienftaat entſprechend der engliſchen Erklärung vom 
Auguſt 1917 das Ziel der verfaſſungsmäßigen Entwicklung 
Indiens ſei. Im Jahre 1930 ſei Indien die Regelung ſei⸗ 
ner eigenen Angelegenheiten nach Maßgabe der Obliegen⸗ 
heiten, deren Entwicklung Indien noch nicht übernehmen 
könne, verſprochen worden. N 

Auf Antrag Macdonalds wurde ſodann für die Ge⸗ 
ſchäftsführung der Konferenz ein aus 16 Perſonen beſtehen⸗ 
der Ausſchuß gebildet, dem 15 Vertreter und der Staats⸗ 
ſekretär für Indien angehören. Die erſte Sitzung dieſes 
Ausſchuſſes findet Mittwoch nachmittag ſtatt. Die Kon⸗ 
jerenz ſelbſt wurde auf den 17. d. Mts. vertagt. 


Inſofern kennt die 


parteien haben in den früheren geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
tenmanches gute ſoziale Schußzgeſetz durchgebracht. Die 
Vergangenheit hat es gezeigt, daß in dem ſtark agrariſchen 
Polen Geſetze zugunſten der werktätigen Maſſen im Parla⸗ 
ment nur durch ein gemeinſames Vorgehen der Arbeiter⸗ 
und Bauernvertreter, die in der Liſte 7 vereinigt ſind, 
möglich war und iſt. . . 

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Gewerkſchafter ſind 
gezwungen, Tag für Tag um das lärkliche Brot des Arber 
ters zu kämpfen. Darum können ihre Mitglieder nicht 
diejenigen nachlaufen, die leere, ſcheinradikale Phraſen im 
Munde führen, aber niemals praktiſche Arbeit leiſten, um 
das Schickſal des Proletariats zu beſſern. Die Gewerkſchaſten 
müſſen der Arbeiterſchaſt empfehlen, ihre Stimmen nur le: 
nen politiſchen Parteien abzugeben, die ihnen im täglichen 
Kampfe eine Stütze ſein lönnen. Die Gewerkſchaſten können 
ſich nicht mit radikalen Redensarten begnügen, ſondern ſie 
müſſen die politiſche Macht der Arbeiterſchaft, die ſich in 
den ſozialiſtiſchen Parteien äußert, als Hilfe in ihrem Tas 
geskampfe benutzen. Darum iſt jede Stimme, die den 
kommunmiſtiſchen Liſten zufällt, ein Verluſt für die gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft. Darum heißt es in 
dieſem Wahlkampf, der Liſte der Arbeiter» und Bauern⸗ 
parteien, der Liſte 7, zum Siege zu verhelſen. 

Genoſſinnen und Genoſſen! Denkt daran, daß heute 
der eigentliche Kampf nur zwiſchen der Sanacja und der 
Liſte 7 tobt. Der Kampf geht um die Loſungen: Demokta⸗ 
tie oder Diktatur! Der Kampf geht darum, ob es in Po⸗ 
len Freiheit des Wortes, Freiheit der Preſſe, Freiheit det 
Vereinigung, volle Freiheit der politiſchen Ueberzeugung 
geben ſoll. Unter ſolchen Umſtänden lann für den Gewerk⸗ 
ſchafter die Wahl nicht ſchwer fallen. Die organifierte Ar⸗ 
beiterſchaft weiß es, daß ſich die Gewerkſchaften nur dann 
entwickeln nur dann für die Intereſſen der Arbeiter'he"t 
einſtehen können, wenn im Lande Demokratie, politiſche 
Freiheit herrſcht. Ueberall, wo die Demolxratie unterdrückt 
wurde, find auch die Gewerlſchaften zur Bedeutungsloſigkeit 
herabgedrückt worden. Den politiſchen Verfolgungen folgte 
überall auch die Verfolgung der gewerkſchaftlichen Bewe⸗ 
gung. Auch bei uns haben wir die Anfänge der Verfol⸗ 
gungen der Gewerkſchaften mitangeſehen, die Hand in 
Hand mit Zerſplitterungsverſuchen gingen. 

Die Zentrale Gewerkſchaſtskommiſſion, die Spitzen⸗ 
inſtanz der Vereinigten Klaſſenkampf⸗Gewerkſchaften Po⸗ 
lens, hat aus dieſen Erwägungen in einer Entſchließung die 
geſamte gewerkſchaſtlich organtfierte Arbeiterſchaft aufge⸗ 
fordert, für die Demokratie mit aller Kraft einzutreten. 

Darum rufen wir alle gewerkſchaftlich Organiſierten 


auf: Stimmt am Mahttage geſchloſſen für den Verband zu 


Verteidigung der Rechte und der Freiheit des Volkes! 
Hoch die Demokratie! 
Hoch die Liſte 7. 
Deuleche Ahtellung des Berbanbes 
der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Lo dz. 


bekannten deutſchen militäriſchen Sachverſtändigen (Gene 


ral von a! ſcheinbar falſch verſtanden. Auch dieſer 
vertrete die Auffaſſung, daß die moderne Kriegstechnik nur 
bei kleinen Armeen beim erſten Vorſtoß von entſcheidener 
Bedeutung ſei. Den Ausſchlag würde jedoch in künftigen 
Kriegen nach wie vor die große Maſſe geben. Maſſigli 
lehnte ſodann weiter ausdrücklich die Methode der direkten 
Beſchränkung des Kriegsmaterials ab, da eine direkte Er⸗ 
faſſung ohne eine wirkſame Kontrolle zwecklos ſei. Bei den 
gegenwärtigen politiſchen Bedingungen ſei aber eine inter⸗ 


nationale Kontrolle über die Herabſetzung des Kriegsmate? 


rials undenkbar, da ſich kaum ein Staat einer derartigen 
Kontrolle unterwerfen würde. Es bleibe ſchließlich ledig⸗ 
lich die indirelte Beſchränkung des Kriegsmaterials durch 


die Herabſetzung des Heereshaushaltes übrig. Maſſiali ere 


örterte ſodann eingehend die Möglichkeiten einer Beſchrän⸗ 
kung des Heereshaushaltes. 


6,5 Nianen Pfund Mehrausgaben — 
flür Schulen in England. 


London, 12. November. Die Koſtendeckungsvot⸗ 
lage für die Verlängerung der Schulpflicht und die dadur 
notwendig werdende Unterſtützung eines Teiles der Eltern 
wurde am Dienstag nach hitziger Debatte gegen 12 Uhr 
nachts mit 271 gegen 242 Stimmen angenommen. Di 
Liberalen und Konſervativen bekämpften den für das erſte 
Jahr geforderten Aufwand von rund 6,5 Millionen Pfund 


(über 280 Millionen Zloty). Macton, der Führer der un? 


abhängigen Arbeiterpartei, widerlegte ſchlagend die Gegner 
der Vorlage. Aus den Reihen der Arbeiterabgeordneten 
rief man den Bürgerlichen zu: Hier jammern Sie, daß End” 
land an dieſen Millionen zugrunde gehen werde und dann 


gehen Sie in den Speiſeſaal und geben im Handumdrehen 


5 Schilling aus, denſelben Betrag, den die Arbeitereltern 


als Wochenhilfe bei der Durchführung der Schulpflichtven“ 


längerung bekommen ſollen. 


Pabſt nam Oeſterreich amriistnefehrt. 
Innsbruck, 12. November. Am Mittwoch nach⸗ 
170 iſt Major Pabſt mit ſeiner Frau aus Venedig nach 
Tirol zurückgelehrt. 


gimes, der heutigen Ordnung im Staate. Alle 
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Deuiſche Frauen! 
Deuiſche Mütter! 


Sonntag iſt Wahltag! Wir wählen einen 
neuen Sejm — eine neue Volksvertretung. Am 
übernächſten Sonntag wählen wir die zweite 

ammer — den Senat. 


Um Eure Stimmen werben drei Liſten: 


Die 1 mit Hilfe deutſchgedruckter Wahlauf⸗ 
Dieſe Liſte iſt die Liſte des heutigen l 


rufe. 


pürt Ihr es an Eurer Taſche, in Eurer Wirt- 
ſchaft, daß Ihr dieſem Regime Eure Stimme 
nicht geben dürft. Die Liſte 1 iſt Rückſchritt. 
iſt Rücklehr zu veralteten Regierungsmethoden. 


5 Die 12 und die 17. Sie ift die Lifte der 
eutſchen und jüdiſchen Kapitaliſten, die Liſte 
perlenigen, die kein Verſtändnis für die Nöte 
es werktätigen Volles haben, die nur ihre 
eigene Taſche zu verteidigen haben. 

Und wir 


die Liſte 7. 


5 Dieſe Liſte iſt die Liſte der vereinigten 
eutſch⸗polniſchen Werktätigen in Stadt und 
nd. Die deutſchen und polniſchen Sozialiſten 
ben ihre Kandidaten auf dieſe Liſte geſtellt. 
ie Sozialiſten ſtreben an: 


Unterricht für jedes Kind in der Mutter⸗ 
ſprache. 


Kulturautonomie für uns Deutſche. 
Mutterſchutz und Säuglingsſchutz. 


Unentgeltliches Lehrmaterial für Kinder 
armer Eltern. 


Speiſung durch Staat und Selbſtverwal⸗ 
tungen der unterernährten Kinder. 


Staatliche Fürſorge für Eure arbeitunfähi⸗ 
gen Eltern. 


Ausreichende Arbeitsloſenunterſtützungen 
für Eure Gatten, Söhne, Töchter. 

Freiheit für jeden Menſchen, Gerechtigkeit 
allen, die Menſchenantlitz tragen. 


deutſche Frauen! Deutſche Mütter! 


8 Verhelſt am Sonntag Eurer Lifte 7 zum 
15 e. Euch ſelbſt ſeit Ihr dies ſchuldig, Euren 
in e Eurem Familienglück — Euren 


m. Klärt jede Eurer Volksgenoſſinnen auf! 
Werbt für Eure Vertretung! Werbt und 


ſtimmt nur für 
die Liſte 7 
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Erkämpffes Glück 


anvon Rudolf Nehls 
ht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


[41 
Intent, was haſt du?“ forſchte Maja. Als Loni nur 
Ge 5 wie in tiefem Schmerz vor ſich hinſtarrte, ſagte fie: 
litt t e3 dir jo nahe, daß Herr Nieburg den Unfall er⸗ 
beifer hat? Mußt dich nicht fo ſehr ſorgen; es wird wieder 
r werden.“ 
Nang einer Antwort löſten ſich ſchwere Tropfen von 
8 de Ihr Körper bebte, wie von verhaltenem 
ein Tau Ahlers ſah, daß die beiden jungen Mädchen mit- 
eng ſprachen, und kam zu ihnen. Sie ahnte gleich, 
halb Loni ſo reſerviert war. 
ha Sie haben Herrn Nieburg von Hamburg abgeholt?“ 
an „sc 1 Expedient war noch bei ihm?“ 
” entgegnete Maja. „Aber er wußte ſich nicht zu 
delſen, deshalb übt 10 N 
% Hi Ahlers ftreifte Maja mit einem langen Blick. 
Fand ein, Fräulein, jetzt iſt Herr Nieburg ja in guten 
ſorgen Er hat Loni und mich, die ſich beide um ihn 
Herrn Ich werde morgen bei der Firma anrufen und 
Ich en Steffens Beſcheid geben, wie es Ihrem Chef geht. 
Werden Sie nicht länger vom Geſchäft abhalten. Sie 


en unbedingt Ihre Arbeit haben, die auf Sie wartet.“ 


Bezug war bei den Worten der alten Dame zuſammen⸗ 
wehr t, wie unter einem Peitſchenhieb. Sie fühlte die Ab⸗ 
mib die in ihren Worten lag. Nieburgs Wirtin ſagte ihr 
Art, anderen Worten: fie ſolle gehen und ſich um ihre 


kbeit fümmern. Als ob 
. ie nicht jelber wüßte, was fie 
zu tun hatte! b } 9 


niporgen wollte fie im Geſchäft anrufen und dem Pro- 


ſcheid geben. Damit meinte fie deutlich, daß fie 
Ihren Beſuch nicht wieder wünſchte. 5 50 g 


warum war die Frau nur jo abweiſend gegen fie? 
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Maja wußte vor Verlegenheis nicht, was fie antworten 
ſollte. Sie wollte erſt noch mit Loni reden und ſie fragen, 
ob ſie ſich nicht einmal ſprechen könnten. Loni jedoch ver⸗ 
ließ das Zimmer. 

Da grüßte Maja kurz und ging, nachdem fie noch einen 
langen Blick auf Nieburg geworfen hatte. 

Als Maja gegangen war, ging Frau Ahlers in Lonis 
Zimmer. Loni hatte ſich auf ihr Bett geſetzt. Sie barg 
ihr Geſicht in die Kiſſen und ſchluchzte. 

Frau Ahlers legte mütterlich ihren Arm um das junge 
Mädchen. 

„Nicht weinen, Kleines. Es wird alles wieder gut 
werden. Er iſt ja wieder bei uns!“ 

Da ſah Loni Frau Ahlers mit verweintem Geſicht an. 

„Er hat mich gar nicht angeſehen, als er kam“, ſtieß 
ſie leidenſchaftlich hervor. „Die andere hat mir ſein Herz 
geſtohlen!“ 

Wehmütig ſah Frau Ahlers auf das weinende Mäd⸗ 
chen nieder. Es war die alte Geſchichte, daß der Chef mit 
ſeiner hübſchen Sekretärin ein Verhältnis unterhielt. So 
würde es auch hier ſein. Denn wie käme ſie wohl ſonſt 
dazu, nach Hamburg zu reiſen, um ihn abzuholen, als 
wenn ſie zu ihm gehörte!? Aber ſie durfte Loni ihre Be⸗ 
ſürchtungen nicht merken laſſen. N 

„Nein, Loni“, erwiderte ſie, „du täuſchſt dich. Sein 
Herz gehört dir, und niemand wird ihn dir rauben. Weine 
nicht, Kind. Komm, wir wollen zu ihm gehen.“ 


* * * 

„Sag' mir endlich, wie weit du mit der Sache ge⸗ 
kommen biſt“, ſagte Lotte zu Dietrich von Kranzem, mit 
dem ſie ſeit einigen Wochen verheiratet war. „Du haſt mir 
goldene Berge verſprochen, wenn ich mit dir käme — und 
was habe ich jetzt? Hätte ich nicht meinen ſchönen Ring 
verſetzt, ſo hätten wir ſchon längſt hungern müſſen.“ 

Ihr Mann ging mit großen Schritten im Zimmer 
umher. d f pi 

„Ich habe dir doch ſchon wiederholt erklärt, wie wir es 
machen müſfen. um zu Geld zu kommen; aber du willſt es 


= 
= 
— 


e 


= 
—— 
= 
a 
% 


Donnerstag, den 13. November 1930 


z 


\ 


MN 


na 


> 
— 


ja nicht einſehen“, erwiderte er. „Es handelt ſich doch nur 
darum, daß wir uns noch für einige Wochen über Waſſes 
halten, dann ſchwimmen wir in Geld.“ 

Lotte lachte höhniſch auf. 

„Das möchte ich einmal ſehen, wann das ſein wird 
Ich glaube jedenfalls nicht mehr daran, daß ich es erleben 
werde. Aber leben müſſen wir — alſo unterbreite mir 
noch einmal deinen Plan! Ich will ſehen, ob man wirklich 
zu Geld kommen kann, wenn man ihn ausführt.“ 

Ihr Mann ſetzte ſich zu ihr auf die Chaiſelongue und 
fuhr ihr liebkoſend über die Wange. 

„Du biſt gut, Lotte! Ich wußte ja, daß du deinen Mann 
nicht im Stich läßt. Alſo höre zu: 

Ich habe dir erzählt, daß ich in Rußland interniert 
war, und daß es mir gelang, zu flüchten. Ich könnte ja 
einfach nach Hauſe reiſen — dann hätte alle Kalamität ein 
Ende; aber ich will doch meinen Plan ausführen und die 
Tochter des Grafen Egon von Rodenpois heiraten, und 
wenn ich meinem Vater damit komme, läßt er mich lieber 
verhungern, als daß er ſeine Einwilligung dazu gibt. 


Mein Vater und der Graf ſind nämlich Todfeinde. Wenn 


mein Vater aber weiß, daß ich noch lebe und in Ge⸗ 
fangenſchaft bin, ſo wird er nicht zögern, alles daranzu⸗ 
ſetzen, daß ich frei werde. Da wird ihm kein Opfer zu groß 
ſein — und hierauf baue ich meinen Plan auf. 

Du wirſt ihm einen Brief von mir überbringen, in dem 
ich ihn anflehe, ſich mit einem Vertrauensmann von mir 
in Verbindung zu ſetzen. Dieſer wird eine beſtimmte 
Summe fordern, wenn er meinem Vater meinen Aufent⸗ 
haltsort verraten ſollte, und weiteres Geld, wenn er mir 
helfen ſollte, zu entkommen. Und von dieſem Geld können 
wir ſo lange leben, bis dir die väterlichen Güter zu⸗ 
geſprochen ſind. 

Du ſiehſt, es iſt gar nicht fo ſchwierig. Die Echtheit 
des Briefes wird mein Vater an der Handſchrift erkennen, 
und ich werde uns einen Vertrauensmann beſchaffen, der 
das Geld in Empfang nimmt.“ 

Lotte kreuzte die Arme hinter ihrem Kopfe und ſchier 
eine Weile zu überlegen Cortſetzung folgt.) 
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Nr. 311 (Beiblatt) 


Tagesnenigkeiten. 


Vor den Wahlen. 
1299 503. 


Wie bereits berichtet, find auf dem Gebiet der ganzen 
Lodzer Wojewodſchaft 1 299 503 Perſonen für den Sejm 
und 894 274 für den Snat wahlberechtigt. Die Wähler⸗ 
zahl iſt in 409 Wahlbezirke eingeteilt. (a) 


Die Wahlbezirkskommiſſionen unter polizeilichem Schutz. 


Die Lodzer Polizeikommandantur hat bereits den ein⸗ 
elnen Polizeikommiſſariaten die Anweiſung erteilt, am 
hltage nach jedem Wahllokal je zwei Poliziften zu ſen⸗ 
den. Ein Poliziſt wird innerhalb des Lokals für Ruhe und 
Ordnung ſorgen, während der zweite darauf achten wird, 
daß vor dem Wahllokal keine Agitation betrieben und daß 
dort die Ruhe nicht geſtört wird. (a) 


Anſprachen von Laſtkraſtwagen nicht zuläſſig. 


Geſtern tauchten in der Stadt Laſtkraftwagen auf, von 
denen Wahlaufrufe und Stimmzettel abgeworfen wurden. 
Dieſe Laſtkraftwagen durchfuhren hauptſächlich die Straßen 
der Arbeiterviertel und hielten bisweilen auch an, worauf 
Redner Anſprachen an die ſich verſammelnden Straßen⸗ 
paſſanten hielten. In allen Fällen ſchritt jedoch die Po⸗ 
lizei ein und verhinderte dieſe öffentlichen Wählerver⸗ 
ſammlungen. (b) 

Fliegende Verſammlungen, die auch die PPS. ver⸗ 
anſtalten wollte, würden von der Polizei verboten. 


Mißglückte Wahlverſammlung der Kommuniſten. 


Für geſtern hatten die Kommuniſten, die mit Hilfe von 
Szajbel auch die deutſchen Arbeiter irreführen wollen, auf 
dem Reymont⸗Platz eine Verſammlung einberufen, die am 
Nachmittage ftattfinden ſollte, zur Zeit, als die Arbeiter die 
Fabriken verlaſſen. Da die Verſammlung nicht angemeldet 
war, ließ die Polizei Anſammlungen nicht zu. Die Koni⸗ 
muniſten wußten es natürlich von vornherein, daß Vee⸗ 
ſammlungen auf öffentlichen Plätzen nicht zugelaſſen wer⸗ 
den. Sie haben aber trotzdem die Verſammlung annog⸗ 
tiert, um wieder einmal die „proletariſchen Märtyrer“ zu 
fein. Im übrigen haben ſich nur jchr wenige Arbeiter zu 
der Verſammlung eingeſunden. Die übrigen kennen die 
Methoden ſchon. (a) 


— — 


Regiſtrierung der Arbeitsloſen Tür dle außerordentlichen 
ſtaatlichen Unterftügungen, 5 om 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß bie Regiſtrierung 
der Arbeitsloſen für den Empfang von außerordentlichen 
Unterſtützungen am Mittwoch, 12. November, begonnen hat. 
Dieſe Unterſtützung erhalten nur diejenigen Arheitsloſen, 
die eine ſolche bereits für September d. J. erhalten oder 
das Unterſtützungsrecht im Monat September d. J. 
erſchöpft haben. Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejeni⸗ 
gen Arbeltsloſen, die eine Familie zu ernähren haben. 
Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Ua⸗ 
terſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in deren Familie, die 
mit ihm zuſammenwohnt, ein Familienmitglied arbeitet. 
Die Regiſtrierung der Unterſtützungsberechtigten erfolgt im 
Unterſtützungsamt 28. pulku Strzeleow Kaniowſkich⸗Straße 
Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender 
Reihenfolge: ' r 

Donnerstag, den 13. November: G, H, It), IG)- 

Freitag, den 14. November: K, L. 
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Vom Onkel geblendet. 


Im Hauſe Goplanſka⸗Straße 17 wohnt die Familie 
Radwanſki. Vor einiger Zeit war es iw den Radwanſti 
und deſſen Schwager, dem in der Dzika⸗Straße 5 wohn⸗ 
haften Zygmunt Kowalfki, zu Mißverſtändniſſen gekommen. 
Als nun Kowalſki geſtern zu Beſuch kam, brach zwiſchen ihm 
und Radwanſki ein heftiger Streit aus, den die Tochter der 
Familie R. Helene zu ſchlichten ſuchte. Als Frau Radwanſka 
ſah, daß es zu Handgreiflichkeiten lommen werde, forderte 
ſie ihren Bruder zum Verlaſſen der Wohnung auf. Als ſpä⸗ 
ter Radwanſli mit feiner Tochter auf den Hof kam, um ſich 
nach der Stadt zu begeben, trat ihnen Kowalfki entgegen, 
der die ihm widerfahrene Kränkung nicht vergeſſen konnte 
und den Streit ſofort wieder mit Radwanſki aufnahm. 
Dabei zog er ein Meſſer aus der Taſche und ſtürzte ſich da⸗ 
mit auf den Schwager, dem die Tochter zu Hilfe eilte und 
die Hand des Onkels ergriff, um den Stoß zu verhindern. 
Dabei erhielt Helene einen Stich ins Geſicht, der den Ver⸗ 


luſt des rechten Auges zur Folge hatte. Ihr Vater Andrz⸗ 
dagegen trug bei der Rauferei Verletzungen an den Armen 
davon. Beim Anblick ſeiner Opfer ſuchte Kowalſki die 
Flucht zu ergreifen. Auf die verzweifelten Hilferufe des un: 
glücklichen Vaters eilten die Nachbarn herbei, die ſich des 
verletzten Mädchens anahmen, während Radwanſki feinem 
Schwager nacheilte und ihn feſtzunehmen ſuchte. Kowalſli 
wurde verhaftet und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 
Der inzwiſchen herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaſt 
erwies dem bedauernswerten Mädchen und deſſen Vater die 
erſte Hilfe, worauf er 15 Radwanſka' nach dem St. 
Joſephs⸗Kranlenhauſe überführte, während Andrzej Rad⸗ 
wanſki in ſeiner Wohnung belaſſen wurde. Wie von den 
Aerzten mitgeteilt wird, iſt damit zu rechnen, daß Helene 
Radwanſti ihr Augenlicht vollſtändig einbüßen wird, da dei 
Sehnerv beſchädigt worden iſt. (p) 
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Sonnabend, den 15. November: M, N, O. 

Montag, den 17. November: P, R, S. 

Dienstag. den 18. November: T. W, Z. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung iſt mitzubrin⸗ 
gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches 
Dokument, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, 
die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für 
September ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung für 
September abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus 
dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner 
das Krankenkaſſenbüchlein. 5 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1907 und älterer Jahrgänge. 

Heute, Donnerstag, haben ſich im Militärpolizeibüro, 
Petrikauer Str. 210, in der Amtszeit von 8 bis 15 Uhr 
diejenigen jungen Männer zu melden, die im Jahre 1907 
und früher geboren wurden, die ſich zu Regiſtrierungen 
überhaupt noch nicht gemeldet haben und daher in den Re⸗ 
krutierungsliſten noch gar nicht figurieren. Alle diejenigen, 
die zu dem bezeichneten Termin aus irgendwelchen Grün⸗ 
den nicht erſcheinen können, haben ſich dann ſpäteſtens bis 
zum 29. November d. Is. zu ſtellen. 


Be Angeſtelltenorganiſationen gegen bie Ueberſtunden⸗ 
arbeit. 

Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Inkraft⸗ 
treten der Novelle zu dem Geſetz über die Handelsſtunden 
fand geſtern im Lokal des Vereins der polniſchen Handels⸗ 
angeſtellten an der Petrilauer 108 eine Zwiſchenverbands⸗ 
ſitzung ſtatt, an der Vertreter des Handelsangeſtelltenver⸗ 
bandes in Polen, des Handels⸗, Induſtrie⸗ und Büroange⸗ 
fetter Intern des Chriſtlichen Commisvereins zu gegen⸗ 
eitiger Unterſtütung, des Handelsangeſtellten⸗Verbandes 
ſelken des 50), des Verbandes der Genoſſenſchaftsange⸗ 
tellten, des Bezirksrates der Zentralorganiſation der Be⸗ 
rufsverbände der Geiſtesarbeiter teilnahmen. Nachdem der 
Präſes des polniſchen Handelsangeſtelltenverbandes, Bar⸗ 
eh, den Vorſitz übernommen hatte, wurde ein recht aus⸗ 
führliches Referat verleſen, in dem betont wurde, daß im 
Zuſammenhang mit der in Ausſicht ſtehenden Novelliſierung 
des Geſetzes über die Handelsſtunden, wonach es den ein⸗ 
elnen Handels⸗ und Induſtrieunternehmen geſtattet werden 
oll länger zu arbeiten — ſtehen die geſamken Angeſtellten 
der Gefahr gegenüber, den Achtſtundenarbeitstag ganz zu 
verlieren. Nach Anſicht des Referenten müßten daher be⸗ 
reits jetzt Schritte eingeleitet werden, um den Geſchäften 


eine Durchführung dieſer Novelle unmöglich zu machen. 


Nach einer längeren Debatte über das Referat wurde be⸗ 


ſchloſſen, eine Zwiſchenverbandskommiſſion ins Leben zu 
rufen, deren Aufgabe darin beſtehen wird, dieſe Fragen zu 
prüfen und Material darüber zu ſammeln, in welchen Ges 
ſchäften die Geiſtesarbeiter länger beſchäftigt werden. (p) 


Populäres Theater im Saale Geyer, Petrikauer Str. 295. 
Sonnabend und Sonntag finden je zwei Vorſtellungen, um 


4.15 Uhr und um 8.15 Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangt 


„Pani Prezeſowa“. 


Perſonenzugverkehr auf der Strecke Herby —3dunſka⸗Wolte 
Nach oi ud der neuen Eiſenbahnſtrecke Herby-- 
Zdunſka⸗Wola hat das Verkehrsminiſterium den Fahrplan 


für die Perſonenzüge ausgearbeitet, die bereits ſeit Diens - 


tag verkehren. Der direkte Zug Lodz —3dunſka⸗Wola— 
Herby geht um 17.25 Uhr ab und von Herby um 10.40 Uhr. 


Pilſudſti⸗Gedenktafeln. 

Im Rahmen der Feier des e e fand 
in Tuszyn die g wild einer Tafel mit dem Reliefbild⸗ 
nis des Marſchalls Pilſudſti am dortigen Magiſtrat ſtatt. 


Der Enthüllung wohnten die Vertreter der Behörde mit den 


Kreisſtaroſten Rzewſki an der Spiße bei. — Auch in Kru⸗ 
zei wurde eine Pilſudſki⸗Gedenktafel enthüllt. Anſprachen 
hielten hierbei der Vertreter des Wojewoden, Herr Rula 
ſowie der Kreisinſpektor Szezerbinſki. (b) 


Unfall bei der Arbeit. f 
Im Hofe Pilſudſkiego 50 ſtürzte der 26 Jahre alte 
Arbeiter Faivel Mufilant von einem Wagen und erlitt 
allgemeine Körperverletzungen. Ein Arzt der Unfallretr 
tungsſtation erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe. 


Eiſerſuchtsdrama. 
Der 26 Jahre alte Fuhrmann Icek Bajach, Pieprzowa 
Nr. 12 Ide verdächtigte ſeit längerer Zeit feine 21 
Jahre alte Eh 
jedoch der Tat überführen zu können. Als Bajach vorgeſtern 
anz unerwartet nach ſeiner Wohnun zurückleh 
Kine „beſſere“ Ehehälfte in Geſellſchaſt eines Bäckergeſellen 
es 19 Jahre alten Godel Friedmann, an. Vajach ſtürzte 
ſich auf Friedmann und begann dieſen zu ſchlagen. In die 
Schlägerei griff ſchließlich auch Fra uGucia ein, fo daß alle 
drei ganz erhebliche Verletzungen erlitten. Ein Arzt der 
Unfallrettungsſtation legte allen dreien Notverbände an. 
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Genites und Heiteres aus der 
Wahlzeit. 


„Haltet die Jugend von der Politik fern!“ 

So heißt die Loſung der verſchiedenſten Konſervativen. 
Bis vor kurzem auch der Sanacja. 

Nun ſcheint es aber anders geworden zu ſein. x 

In Brwinow bei Warſchau haben Schuljungen, die 
gleichzeitig zur „militäriſchen Vorbereitung“ gehören, die 
Plakate der 7 und der anderen Oppoſitionsliſten von den 
Häuſern abgeriſſen. BE 

Es lamen darauf einige ältere Genoſſen herbei, die die 
Lauſejungen an die Ohren faßten. Einer von ihnen lief 
zum „Schügenverband“. Die „Schützen“ erſchienen auf 
dem Plan und inſzenierken eine luſtige Keilerei. 

Wenn die Jugend in dieſem Sinne erzogen wird, wer⸗ 
den wir an ihr noch manche Freude erleben. 

- * * 

* 


Wie die „Sanacja“ Wahlſtimmung macht 
In Warſchau erhielten viele Kaufleute per Poſt die 
Aufforderung, zu einer Vorwahlverſammlung nach dem 
„Apollo“ zu kommen. Die Verſammlung war pfür den 
Mitterlſtand“ beſtimmt. Als Organiſation, die die Ver⸗ 
ſammlung einberief, zeichnete der Verband der Kleinkauf⸗ 
leute, Grzybowſka 57. g 
Nun aber hatte die „Sanacja“ Pech. Denn dieſer 
Verband iſt bereits vor einem Jahre liquidiert 
worden. N 
Intereſſant iſt bei dieſer Art Wahlreklame noch fol⸗ 
endes: 
0 Herr Everth, Konſtſtorialrat und eifriger Burſchianet, 
zeichnete einen Wahlaufruf des Vereins der Kleinkaufleute 
als Vizepräſes dieſes Vereins. Die Mitglieder erkundigten 
ſich nun in ihrem Verein, durch welches Wunder denn 


Everth zu ihrem Vizepräſes geworden iſt und mußten hören, 
daß Everth gar nicht einmal einfaches Mitglied 
des Vereins iſt. 

Von einem ſo hohen Kirchenmanne, einer evangeliſchen 
Leuchte, hätte man einen ſolchen Wahlſchwindel nicht an⸗ 
nehmen können. 

Ueberraſcht war auch ein part Klobukowſki. Er ſah 
an der Straßenecke ein Wahlplakat, das zu einer Verſamm⸗ 
lung der Sanacja aufrief. Als Redner war er, Klobukowſfkt, 
annonciert. 

Herr Klobukowſki denkt aber nicht daran, Sanacja⸗ 
agitator zu fein. Auch nicht daran, für die Jedynka zu 
ſtimmen. 


* * 
* 


Verſammlungen mit eingefügten Tanznummern hatten 
wir noch nicht. 

Die Sanacja aber hat fie eingeführt. 

In Chelmno, im Saale des Zentralhotels, fand, wie 
der „Kurjer Poznanſki“ berichtet, eine Vorwahlverſamm⸗ 
lung der „Jedynka“ ſtatt. Vor Beginn der Verſammlung 
ſpielte das Orcheſter einen deutſchen Militärmarſch. Am 
Präſidiumstiſch nahmen Plaz der frühere Abgeordnete 
Geiſtlicher Madej, der Polizefkommandant und Sa⸗ 
nacjaführer Hadreik u. a. Kaum hatte das Präſidium die 
Verſammlung eröffnet, da ſprang eine halbnackte Tänzerin 
auf die Bühne und tanzte einen gliederverrenkenden „Fot“ 
Die Verſammelten proteſtierten, aber da ſetzte das Haus⸗ 
orcheſter ein mit der Melodie „Boze, cos Polke“. 

Der Einwohnerſchaſt von Chelmno will dieſe Ver⸗ 
ſammlung mit Saeed gar nicht gefallen. 

Ae ihr See jorger mit im Präſidium ſaß. 

ieſe Verſammlun se das Gegenteil von dem er⸗ 
reicht, was ſie erreichen N e. 
. * 
* 


In Pommerellen wurde den Eiſenbahnern eine De⸗ 
klaration zur Unterſchrift vorgelegt, wonach ſie ſich einver⸗ 
ſtanden erklären ſollen, 20 Groſchen monatlich für die 
„Sanacja“ von ihrem Gehalt abzugeben. 

Die Unterſchriften wurden mit dem Hinweis abver⸗ 
langt, daß Ablehnung Repreſſalien, Verhetzungen und ſogar 
Entlaſſungen nach ſich ziehen können. 


Die Eiſenbahnbeamten unterzeichneten. Der 20 Gros 


ſchen wegen wollten ſie ihr und ihrer Familie Brot nicht 
verlieren. 


Nachdem die Deklarationen unterzeichnet waren, wur⸗ 


den den Beamten neue Deklarationen eingehändigt: Mit⸗ 


gliedserklärungen für die „Sanacja“⸗Partei. Ebenfalls 


wieder mit Drohungen verſchiedenſter Art. 

Der Seelenhandel hat begonnen. 

Aber nicht immer ſiegt der Terror, der Zwang. 

Wir Bin in der „Lodzer Volkszeitung“, daß bei den 
Wahlen in Oeſterreich, in einer Stadt, in der 6000 Arbeiter 


gezwungen waren, dor Faſchiſtenpartei als Mitglieder bei⸗ 


zutreten, nur kaum 2,5 tauſend Stimmen für die Faſchiſten 
abgegeben wurden. 
Denn die Wahlen ſind auch in Oeſterreich geheim 


efrau Gucia der ehelichen Untreue, ohne fie 


rte, traf er 


Uebrigens hatten wir auch bei den letzten Stadtral.n⸗ 


wahlen in Lodz ein ähnliches Bild. 


Die NPR., die ebenfalls jeden kommunalen Angeſtell? 


ten gezwungen hatte, ihr Mitglied zu ſein, beſaß in einen 
der Stimmbezirke 76 Mitglieder, die regelmäßig ihren Mit⸗ 
gliedsbeitrag bezahlten. 

Als am Wahlabend die Stimmzettel nachgezählt wor⸗ 
den waren, ſtellte es ſich heraus, daß in 1 Stimm⸗ 
bezirk nur elf Stimmen für die NPR. abgegeben worden 
waren 

Die Wahlen find eine Gewiſſensfrage 
Es gibt, Gott ſei Dank, noch den arößten Teil ſolchen 
Menſchen, die ihr Gewiſſen nicht zum Markte tragen. 
Büll⸗Büll. 
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At. 311 (Beiblatt) 


An unſere geſch. Leſer! 


Seit einiger Zeit erhalten die Abonnenten der „Lodzer 
Volkszeitung“ ihr Blatt täglich ſpäter ins Haus zugeſtellt 
als es normalerweiſe der Fall iſt. Dieſe Verſpätung tritt 
jedoch aus von uns unabhängigen Gründen ein. Die über⸗ 
aus ſcharfen Zenſurmaßnähmen in der Vorwahlzeit find es, 
die ſich in ſo betrübender Weiſe auf die Zuſtellung unſeres 
Blattes auswirken. Polizeibeamte bewachen nämlich täg⸗ 
lich den Eingang zur Druckerei und laſſen kein Exemplar 
der „Lodzer Volkszeitung“ heraus, bevor die Zeitung nicht 
dom Zenſor freigegeben iſt. 

Wir bitten unſere geſchätzten Leſer, dieſe unſere ſchwie⸗ 
eige Lage zu berückſichtigen und uns durch Treue in unſerem 
ſchweren Kampfe beizuſtehen. Es trennen uns ja nur noch 
3 Tage von der Wahl und wir hoffen, daß nach den Wahlen 
auch die Zenſurmaßnahmen wieder gemildert und wir das 


Blatt unſeren Abonnenten wieder pünktlich werden zuſtellen 
können. 


Redaktion und Verlag der „Lodzer Volkszeitung“. 


Baumpflanzungen. 

ii Auf Anordnung des Magiſtrats werden zurzeit in ver⸗ 
chiedenen Straßen der Stadt Lodz Baumpflanzungen vor⸗ 

Kemmer Hierbei werden hauptſächlich die Straßen der 
orſtädte und die der Peripherie beſonders berlidjichtigt. 


Ein neues Wohnhaus des Mietervereins „Lokator“. 

tat In den letzten Wochen wurde vom Mieterverein „Los 
205 ‚ein neues Wohnhaus im Rohbau fertiggeſtellt, das 
0 Zimmer enthält. Die Innenarbeiten werden im Laufe 
er Winter⸗ und Frühjahrsmonate ausgeführt, ſo daß das 
aus bereits im April dem Gebrauch übergeben werden 

u, Dieſes neue Haus befindet ſich in der Lokatorſka in 
hojny. (a) 

Furchtbarer Tod eines Arbeiters. 

i An der Ecke Wrzeſinſta⸗ und Biala⸗Straße ereignete 
ch geſtern nachmittags ein ſchwerer Unglücksfall. Ein mit 
ſlaſterſteinen voll beladener Wagen ſtürzte um und begrub 

ben Pflaſterarbeiten beſchäftigten Antoni Kabala. Den 

I eitskameraden, die dem Verunglückten ſofort zu Hilfe 

Ae, gelang es, Kubala ſchwerberletzt zu bergen. Er 
urde im Zuſtande der Agonie nach dem Poznanſkiſchen 
doſpital gebracht. (p) 


Plötzlicher Tod. 
h Vor dem Haufe Nowo⸗Kontna 7 verſtarb geſtern plöh- 
ich die in demſelben Hauſe wohnhafte Anna Szewezy'. 
0 er herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte 
ur noch den bereits eingetretenen Tod der Frau feſtſtellen. 
Verhaftung eines langgeſuchten hrechers. 
Im Auguſt d. J. wurde der in . Lagiewnicla 82 wohn⸗ 


hafte 1 7 5 Johann Günter un..r dem Verdacht, einen 


Fnnbruchsdie ſtahl begangen zu haben, verhaftet und ſchließ.⸗ 
80 wieder freigelaſſen unter der Bebingung, ſich zweimal 
4 chentlich im 3. Polizeikommiſſariat zu melden. Bis An: 
ber September kam Günter dieſer Anordnung nach, daun 
er and er, um nach Graudenz zu fahren. Dort beraubte 
8 mit Hilfe von Kumpanen die Wohnungen der bekannten 
Snuftrieflen Johann Blauſtein, FerdinandGötzle und Sta» 
law Wroblepſfti. Seine von der Polizei verhafteten 
ünpane bezeichneten Günter als den Initiator der Ein⸗ 
uche, weshalb er aus Graudenz verſchwand. Da er aus 
00 ſtammte, jo nahm die dortige Polizei an, daß er ſich 
2 er gewandt habe, und erſuchte die LodzerUnterſuchungs⸗ 
eilung um die Feſtnahme Günters. Die Agenten des 
agen Unterſuchungsamtes erhielten darauf Lichtbilder 
eber und geſtern nacht konnte er auch bereits in der 
a orſta⸗Straße verhaftet werden. Gegen 2 Uhr naches 
af eine Patrouille der Unterſuchungsabteilung vor dem 
e Dworfka 8 einen in jüdiſche Tracht gekleideten Mann 
der einen langen Mantel und ein kleines Mügchen trug 

h einen langen rötlichen Bart hatte. Der wohlgepflegte 
te rt flößte den Beamten keinen großen Reſpekt ein, denn 
‚forderten ihn kurzerhand zur Vorweiſung der Legitima⸗ 
55 auf und wieſen ihm dabei ihre Abzeichen vor. Er wies 
Saul einen Auszug aus den Büchern der ſtändigen Ein⸗ 
ohnerſchaft von Lodz auf den Namen Jankel Grünſte in 
en’, bet im 5. Polizeikommiſſariat angemeldet war. Uns 
une deſſen ſuchte man den Mann nach der Unter- 
ungsabteilung zu bringen, um daſelbſt ſeine Identität 
räcleſtopiſch feſtzuſtellen, wogegen er ſich ganz energiſch 
übte und darauf hinwies, daß nach der Verfaſſung kein 
nd vorliege, einen unſchuldigen Bürger zu verhaften 
Sp zur Polizei zu bringen. Er gab an, nur die jüdiſche 
ache zu beherrſchen. Als alle Ausreden nichts helfen 
10 ten, holte er einen Revolver aus der Taſche und wollte 
10 dugenten niederſchießen. Mit gemeinſamen Kräften 
En e der Mann nun entwaffnet und in Ketten gelegt, 
bu man ihn nach dem Unterſuchungsamt brachte. In 
63 1 altyloſkopiſchen Abteilung wurde feſtgeſtellt, daß man 
zu tuſächlich mit dem geſuchten Einbrecher Johann Günter 
SEN hatte. Den Auszug aus den Magiſtratsbüchern aaf 
10 amen Grünſtein hatte er in einer Diebesſpelunke für 
Zloty gekauft, den Bart dagegen hatte er ſich ſtehen laſſen 


zund darauf gefärbt, um der Polizei eine Identifiezierung 


1 10 Perſonalien zu erſchweren. Günter iſt im Gefänanis 
Bet Kopernika untergebracht worden. In den nächſten 

11 117 wird er nach Graudenz überführt und dem dortigen 

Ex uchungsrichter übergeben werden. (p) 

Die Tragödie einer unglücklichen Frau. 


In der Nowomiejfka 5 fand geſtern die Tragödie einer 
N { E uſe wohnte 
f Chana Scher, die vor einem Jahre von ihrem Manne 

chieden wurde. Die Trau. die ſchon immer nerven⸗ 


bedavernswerten Frau ihr Ende. In dieſem 


ge 


ſchwach war, nahm ſich dieſe Trennung vom Gatten ſehr 
zu Herzen und wurde ſchließlich irrſinnig. Geſtern abend 


egen 

Vac ane des genannten Hauſes und ſprang in den Hof 
hinab. Die Bedauernswerte war auf der Stelle tot. (p) 
Diebſtähle. 


zum Trocknen aufgehängte Wäſche des Stanislaw Kreislach 
im Werte von 800 Zloty geſtohlen. — Ein ähnlicher Diev⸗ 
ſtahl wurde auch an der Mlynarſka 4 verübt, wo Wäſche des 
Franciszel Zawislak im Werte von 400 Zloty geſtohlen 
wurde. (p) ; 

Für 5000 Zloty Garn geſtohlen. 


niana 10 drangen in der geſtrigen Nacht Diebe ein, die 
6 Kiſten Garn im Werte von 5000 Zloty entwendeten 
Die von dem Diebſtahl in Kenntnis geſetzte Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet und auch bereits mehrere 
verdächtige Perſonen verhaftet. (p) 

Wohnungsdiebſtahl. 


Jan Urbanel in der Kilinjfiego 32 während der Abweſen⸗ 
heit der Hausinſaſſen Diebe ein, die auf der Suche nach 
Wertgegenſtänden die Wohnungseinrichtung demolierten, 
verſchiedene Gegenſtände an ſich nahmen und die Flucht er⸗ 
griffen. (p) 
Von einem Kraftwagen überfahren 
wurde in der Kilinſkiego⸗Straße der 52 Jahre alte Tram⸗ 
waybeamte Staniflaw Piaſecki. 
a e nach dem Poznanfſkiſchen Hoſpital ge⸗ 
racht. 
Autos den Bruſtkorb eingedrückt haben, wird gezweifelt. 
Der Nachtdienſt der Apotheken. 


ſperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. (p, 
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Uhr ging fie nun in die im 4. Stod befindliche 


Von dem Boden des Hauſes Zachodnia 37 wurde die 
In das Garnlager des Abram Gotthelf in der Cegiel⸗ 


In der geſtrigen Nacht drangen in die Wohnung des 


Der Verunglückte wurde 


Am Aufkommen Piaſeckis, dem die Räder des 


Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
J. Sitkiewiezs Erben, 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Bigamie. 


Geſtern hatte ſich der 27jährige Joſef Franzke zu ver⸗ 
antworten, der der Doppelehe angeklagt war. Franzke hate 
im Jahre 1920 in der Nähe von Warſchau ein junges Mädchen 
namens Helena Iwanczyk kennengelernt, mit dem er auch in 
der Kirche von Zaborow getraut wurde. Ein Jahr jpäter 
ließ er die Frau im Stich, kam nach Lodz und machte hier 
die Bekanntſchaft einer Helena Ruprecht, mit der er ſich am 
8. Juni 1928 trauen ließ. Unlängſt lam es zwiſchen Franzke 
und deſſen Bruder zu einem Streit, in deſſen Verlauf der 
Bruder ihm 1 daß er zwei Frauen habe, welche Aus⸗ 
ſage ſchließlich zur Einleitung eines Verfahrens gegen ihn 
führte. Geſtern ſtand er vor Gericht, wo auch beide Frauen 
zugegen waren. Nach Vernehmung der Zeugen und der Rede 
des Staatsanwalts verurteilte das Gericht Franzke zu 6 Mor 
naten Gefängnis. (p) 


Vater und Söhne wegen Mordes vor Gericht. 


Vor dein Bezirksgericht hatten ſich geſtern der Einwohner 
des Dorfes Malutlie bei Lodz Joſef Szyja mit feinen beiden 
Söhnen Boleslaw und Jan zu verantworten, die der Ermor⸗ 
dung des Wladyslaw Redkiewiez angeklagt waren. Am 5. 
September v. 38. kehrte Wladyslaw Redkiewiez mit feiner 
Frau Zoffa, feinem Bruder Joſef und dem Fuhrmann Andrzeſ 
Socha auf ſeinem Wagen vom Jahrmarkt nach Hauſe zurück. 
Im Dorfe Bartodzeje wurden ſie von einem anderen Wagen 
eingeholt, auf dem ſich Joſef Szyja, ſeine beiden Söhne Bo⸗ 
lesklaw und Jan und Frau Anna und ein Stanislaw Woitala 
befanden. Szyſas Wagen fuhr dabei gegen denjenigen Rey- 
liewiezs und zerriß das Geſchirr des Pferdes. Es kam nun 

u einem Wortwechſel und bald auch zu einer Schlägerei. Kur 

if Szyja und fein Sohn Boleslaw zogen nun Rungen aus 
dem Wagen, während Jan Szyja einen Stock nahm und da⸗ 
reit gemeinſam auf Redkiewicz einſchlugen. Am meiſten be⸗ 
tätigte ſich dabei Joſef Szyja, der Redkiewiez zweimal auf den 
Kopf ſchlug, daß es ſich, wie ein Zeuge ſagte, anhörte, als ob 
gegen ein leeres Faß geſchlagen würde. Redkiewiez blieb auf 
dem Wege liegen und ſtarb zwei Tage ſpäter. Vor Gericht 
geſtand nur Jan Szyja ein, Redkiewiez mit der Runge ge- 
ſchlagen zu haben, die er Redkiewicz entriſſen hatte, nachdem 
dieſer feine Mutter mit dem Fuße geſtoßen hatte. Die Vec⸗ 
handlung machte den Eindruck als ob Jan Szyja, der erſt 
17 Jahre alt iſt, die ganze Schuld auf ſich nehmen wollte, 
da er als Unmündiger eine geringe Strafe erhalten würde. 
Durch die Zeugenausſagen wurden dieſe Ausſagen widerlegt 
und Joſef Szyſa als der Hauptſchuldige beſunden. Das 
Urteil lautete demnach für Joſef Szyfa auf 4 Jahre Gefäng⸗ 
nis, für Boleslaw Szyja dagegen auf 2 Jahre und für Jan 
Szyja unter Ampendung von mildernden Umſtänden auf 6 
Monate Gefängnis. Außerdem haben ſie an die Witwe Red⸗ 
kiewiczs gemeinſam eine Entſchädigung von 679,30 Zloty zu 
bezahlen. Wojtala wurde von der Beteiligung an dem Ver⸗ 
brechen freigeſprochen. (p) 


Kunft. 


Das Meiſterkonzert von Vecſey. 


Geigers Vecſey, deſſen Meifterfpiel man nur mit Hubermanns 
vergleichen kann, hat in den muſikaliſchen Kreiſen unſerer 
Stadt ein ganz außergewöhnliches Intereſſe hervorgerufen. 
Sein meiſterhaftes, hervorragendes Spiel ſowie ſeine außer⸗ 
gewöhnliche Technik wecken bei allen Zuhörern Begeiſterung 
und Entzücken. Die Preſſe aller europälſchen und amerikani⸗ 
ſchen Fe de ergehen ſich in Worten größter Anerken⸗ 
nung über den genialen Tonmeiſter. Das Konzert Vecſeys 
wird am kommenden Montag, den 17. d. Mts., im Saale der 
Philharmonie um 8.30 Uhr abends ſtattfinden. Wir werden 
Gelegenheit haben, Perlen des reichhaltigen Repertoires Ver⸗ 
ſeys zu hören. 


Achtung 


en * 


Das angekündigte Konzert! des berühmten ungariſchen 


— 


Deutſche Wähler! 


eute, Donnerstag, den 13. November, 7 Uhr abends 
12 im Saale der D. S. A. P., Petrülauer 103, eine 


Vorwahlverfammlung m 


Sprechen rürd der Sejmkandidat der Stadt Lodz 
Artur Kronig. 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee der D. S. A P. 


E 
Aus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Heute, Donners⸗ 


tag, den 13. d. Pers., um 8.30 Uhr abends wird Frau Dr. med. 
Wally Friedenberg⸗Krüger (äztliche Beraterin am Deutſchen 
Mädchengymnaſium) über „Das 9 
des Jugendlichen“ ſprechen. Die Vortragende, eine der be⸗ 
kannkeſten und beliebteſten Kinderärztinnen 1 Platze, 
dürfte den meiſten ja wohl bekannt fein. Da die Re 

Thema berühren will, a 
aktuell iſt und Anlaß zu den mannigfachſten Streitfragen ge⸗ 
geben hat, iſt zu fen 

Auditorium antre Me 
ſchluß haben will und ſich für dieſe Angelegenheit intereſſiert, 
der beſuche heute den Commisverein. a 
Der Vorkragsraum wird geheizt ſein. Nach dem Vortrage fin⸗ 
det das übliche gemütliche Beiſammenſein ſtatt. 


eelenleben des Kindes und 
nerin ein 
das gerade in der heutigen Zeit ſehr 


daß Sie ein zahlreiches dankbares 
en wird. Wer alſo über dieſe Materie Auf⸗ 


äſte ſind willkommen. 


Turnverein „Rapid“. Am Sonnabend, den 8. d. Mis., 


fand, wie angekündigt, im Sportverein „Rapid“, Lodz, ein 
Preispreference⸗ und Skatabend ſtatt, der ſich eines guten 
Fiber 6 erfreute. 


Als Sieger gingen aus dieſem Wettſtreit 


ervor: G. Haſchke mit 1157 Punkten, A. Lehmann mit 1137, 


St. Lazuchewicz mit 931, E. Galer mit 909, Roman Michal⸗ 
czewſki, B. Kwasniewſki, H. Hubert unter 800 Punkten. Als 


1. Preis wurde eine große Standuhr gegeben, auch die weis 


teren Preiſe beſtanden aus wertvollen Bronce⸗ und Tonfigu⸗ 
ren. Nach Beendigung des Spiels blieb man noch bis zum 
frühen Morgen in guter Stimmung zuſammen. 


Der Joſephfilm im Konfirmandenſaal der St. Trinitatis⸗ 


gemeinde. Bekanntlich gibt es gegenwärtig an 30 evangeliſche 
Filme, die in den weitaus meiſten Gemeinden freudige Auf⸗ 
nahme gefunden haben. 
wurde am letzten Montagabend 
St. Trinitatisgemeinde bei zahlreichem Beſuch vorgeführt. Die 


Einer derſelben, der Joſephfilm, 
im Konfirmandenſaal der 


Geſtalt des altteſtamentlichen Joſeph trat lebendig vor die 
Seele. Menſchliche Zuſammenhänge, zeitgeſchichliche Verbin⸗ 
dungen in bildlichen Darſtellungen herausgearbeitet, ließen 
den Mann des Glaubens beſonders lichtvoll erſcheinen. Ein⸗ 
leitende und Schlußworte ſprach Herr Paſtor Schedler. In 
weihevoller Stille folgten die Beſucher den ihnen ſeit der Kind⸗ 
font bekannten Geſchichten, die nunmehr durch das Bild be: 
onders nahegerückt ſind. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Familienabend. 


Am Sonntag, den 16. November, findet, nachmittags 4 
Uhr, im Stadtmiſſionsſaale der St. Johannis gemeinde ein 
Familienabend ſtatt, welcher von den Kindern, die den Kin⸗ 
dergottesdienft der St. Johannisgemeinde beſuchen, veranſtal⸗ 
tet wird und deſſen Reingewinn für arme Kinder der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde beſtimmt iſt. Längere Zeit hindurch lernen 

reits, unter Leitung ihrer Helferinnen, unſere Kinder ver⸗ 
ſchiedene Gedichte und Vorträge, um am gerannten Tage 
Zeugnis davon abzulegen, in welchem Geiſte fie in unſerer 
Kirche erzogen werden. An dieſem Nachmitta ze wird aber 
auch ein Vortrag ſtattfinden, welcher vom Rektor des Hauſes 
der Barmherzigkeit Herrn Paſtor Löffler gehalten werden 
wird, und zwar über das Thema: „Die Notwendigkeit des 
Kindergottesdienftes in der Gegenwart“, Die sieben Eltern 
unferer Gemeinde werden zu dieſem Nachmittage herzlich ein⸗ 


geladen. 
Paſtor (—) J. Dietrich. 
Großer dramatiſcher Abend im Jünglings verein. 


Am Sonnabend, den 15. November, ſteht der chemeinde 


eine große Freude bevor. Die jo rührige und fleißige dra⸗ 
matiſche Sektion des Jünglingsvereins der St. Jo annisge⸗ 
meinde hat ſich entſchloſſen, ein großes Reformationsgeſchicht⸗ 
liches Drama aufzuführen, welches aus 5 Akten beſteht und 
an dem zirka 60 Perſonen teilnehmen. Das Drama führt 
hinein in die Zeit der Verfolgungen der lutheriſchen Kirche, 
bei denen ſo mancher mit ſeinem Blute ſeinen Glauben be⸗ 
ſiegeln mußte. Dieſe Volksaufführung trägt den Titel: „Der 
Märtyrertod des lutheriſchen Blutzeugen Leonhard Kaiſer“. 
Die Aufführung beginnt am Sonnabend um 6.30 Uhr abends 
und wird mit einer Anſprache ſeitens des Unterzeichneten ein⸗ 
eleitet. Da große Anſtrengungen gemacht worden ſind, die⸗ 
Is Reformationsdrama aufzuführen, ſo wäre ein ſtarker Be 
uch ſeitens der Gemeinde ſehr erwünſcht. 
Paſtor (—) J. Dietrich. 


FEC 
Achtung! Deutihe Wähler! 


en ‚Brehna. DR — 8 AP. um 7 Uhr on 
ndet im Lokale der D. S. A. P., Ortsgruppe 3: 
Nowo⸗Targowa 31, eine g 


Vorwahlverfſammlung m 


Sprechen wird der Sejmkandidat der Stadt Lodz 
Artur Kronig. 


Wähler! Erſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee der D. S. A. P. 
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chäfers Gundula 
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„Wählen Sie ſich unter den Gaftzimmern eines aus, 
bas Ihnen zuſagt. Nur dies erſte, das große, muß für die 
Hausdame reſerviert bleiben. 

Da nur zwei Dienſtmädchen gehalten wurden, aber drei 
Mädchenzimmer vorhanden waren, ſetzte Gundula ſtill⸗ 
ſchweigend ihre enormen Pappſchachteln in das dritte 


Was ſollte ſie in einem Raum, der Polſtermöbel und einen 


Schreibtiſch enthielt? Die Mädchenkammern in dieſem 
kultivierten Hauſe übertrafen ihre höchſten Anſprüche. 

„Wo ſind denn die Fräuleins?“ war Gundulas Frage 
zeweſen, als ſie die Unordnung des Hausweſens mik 
ſchneller Kritit erfaßt hatte. 

Der Brofeffor hatte mit den Achſeln gezuckt. „Sie haben 
mich geſtern abend erwartet — und ſind wohl wieder nach 
Hauſe gegangen, als ich nicht kam. Hoffentlich findet ſich 
etwas zu eſſen!“ 

Es hatte ſich etwas gefunden und nach einem be 
ſcheldenen Imbiß forderte der Proſeſſor Gundula auf, ſich 


boch einmal ſeine Bibliothek anzuſehen. Denn für jo etwas 
bat doch natürlich jeder Intereſſe ?! 

Er opferte der neuen Hausgenoſſin koſtbare Stunden 
während Gundula ſehnſüchtig an ihre Pakete dachte, die 
ſie gern ausgepackt hätte. 

Schweigend und unter ganz falſchen Vorausſetzunger 
ließ ſie die geiſtvollen Erläuterungen des Proſeſſors über 
ſich ergehen. 

„Sehen Sie, das ſind die Bücher, die ich ſelbſt verfaßt 
habe“, ſagte er endlich mit beſcheidenem Stolz, auf drei 
ſtattliche Reihen deutend. 

5 „So viel hat der Herr geſchrieben“, ſagte ſie bewun— 
ernd. 

„Ach, das ſind nur die größeren Sachen; das Werk über 
die Gnoſis iſt vierbändig. Jetzt ſchreibe ich meiſt populäre 
Abhandlungen und Broſchüren. Es befriedigt mich mehr, 
iſt auch praktiſcher.“ 

„Und der Herr Profeſſor meinen, daß ich dieſe Bücher 
jeden Morgen abſtauben ſoll?“ tam Gundula mit dem 
zweck heraus, den ſie hinter dieſer Vorführung vermutete, 

Aber der Proſeſſor wehrte entſetzt ab. 

„Nur nicht, Fräulein Rougemont, nur nicht! Ab und 
zu mal mit dem Staubſauger darübergehen, aber ja nicht 
ein einziges Buch von der Stelle rücken ...“ 

Hinter Willbergs Rücken ſchüttelte Gundula verſtänd⸗ 
nislos mit dem Kopfe. Was ſollten denn die Bücher, wenn 
man ſie nicht mal anfaſſen durfte? Etwas war entſchieden 
nicht richtig in dieſem Hauſe. Na, ſie würde es ſchon 
machen. 

Am anderen Morgen um ſechs Uhr begann dann Gun⸗ 
dulas Regiment. Die beiden Mädchen ſpürten es, die ſich 
zwar ganz ſchweſterlich, aber trotzdem ganz energiſch an 
die Arbeit gebracht fühlten. Der Profeſſor ſpürte es an der 
behaglichen Wärme, die die Zentralheizung verbreitete, an 
dem guten Kaffee, zu dem er eine lange entbehrte Freude, 
ſein weich gekochtes Ei bekam. Ja, hatte er denn das aus⸗ 
geſprochen? Er wußte es nicht! Er ſpürte es an der Ruhe, 
die ihn umgab, als er ſich um neun Uhr in ſein friſch ge⸗ 
lüftetes Arbeitszimmer zurückzog. Er hatte Gundula ein 
yaar hundert Mark in die Hand gedrückt. 

„So — wenn es alle iſt, holen Sie ſich neues! Richten 
sie das Haus damit ein.“ 

Gundula ſchüttelte mit dem Kopfe; aber ſie ſagte nichts. 

Etwas ſtimmte hier nicht! Das wurde ihr klarer und 
klarer. 

Gundula hatte die Zimmer der Kinder des Hauſes in 
Ordnung gebracht und ſich in ihrer einfachen Art, nach der 
Weiſe, wie ſich die ihre Privaträume hergerichtet, ein Bild 
von den dreien gemacht. 

Mit beſonders behutſamer Hand hatte ſie die Kiſſen in 
Baldurs weißem Kinderzimmerchen zurecht geſtrichen. Un⸗ 
bewußt freute ſie ſich auf den Kleinen. Kinder — das war 
ihr ein und alles. 

Entzückt betrachtete ſie das ſchöne Spielzeug; ſie nahm 
ben rieſenhaften braunen Bär in die Hände und ließ ihn 
vor ſich auf und ab tanzen. In dem groben Körper wohnte 
die Seele eines Kindes. 

„Willſt du meinen Teddy haben?“ tönte eine liebens⸗ 
würdige Stimme hinter ihr. 

Sie drehte ſich um — und auf der Schwelle ſtand ein 
allerliebſtes Bürſchchen im blauen Samtanzug; blonde 
Locken fielen auf kindlich ſchmale Schultern. Blaue Augen 
— Augen eines kleinen Heiligen — ſahen fie vertrauens⸗ 
oll, in — trügeriſcher — Sanftmut neugierig an. 

„Biſt du Baldur?“ 

„Biſt du die neue Tante?“ 

„Ich bin Schäfers Gundula!“ nannte das Mädchen 
ihren Namen, wie er im Heidedorfe geläufig war. 

„Gundula“, probierte der Kleine das fremde Wort vor⸗ 
ſichtig mit dem allerliebſten Mündchen. „Alſo die neue 
Tante biſt du nicht?“ 

„Nein, ich bin bloß... deine Gundula!“ Unwillkürlich 
ſagte ſie „deine“; ſie fühlte ſich dem reizenden Jungen ber 
teits rettungslos verfallen. 

Der Kleine erfaßte die Situation. 

Ich will mal reiten!“ 

Das heißt aber: Bitte, laß mich mal...!“ 

Baldur warf einen Blick auf die kraftvollen Hände ber 
Dame. 

Bitte, laß mich mal!“ 

„Na, denn man los!“ 

Sie hob ihn auf die Schultern, und er trieb fie durche 


Zimmer, jagte ſie über den Korridor, die Treppe hinauf 
und hinab — ein helles Jauchzen erfüllte das Haus. Der 
Profeſſor hob lauſchend den Kopf hoch. So? Hatte der 
Kollege, bei deſſen Kindern Baldur vierzehn Tage zu Gaſt 
geweſen, den kleinen Mann wieder hergeſchickt? 

Er öffnete leiſe die Tür einen Spalt weit und lugte 
hindurch. Dieſe Kinderſtimme hatte er in den vergangenen 
Jahren oft gehört, aber in ganz anderen Lauten, wie 
ſcheinbar eben. Er traute dem Frieden nicht recht. Gerade 
flog Gundula die Treppe zum Erdgeſchoß hinunter — 
Baldur auf dem Rücken —, und Baldur ſchrie vor Ver— 
gnügen. 

Willberg fühlte die Tränen in feine Augen fteigen. 
Sollte wirklich dieſes einfache Schäfermädchen fo etwas 
wie ein guter Engel für ſein Haus werden? Ach, wenn ſie 
nur für den Kleinen ſorgen wollte — das wäre ja ſchon 
genug! 

In dieſe Situation hinein traten Sieglinde und Sigurd 

Gundula fühlte ſich ſchon ganz als Herrin des Hauſes 


Als ſie die beiden ſah, ſchlug ſie die Hände über dem 


Kopfe zuſammen. 

„Jetzt kommen Sie? Und keiner hat mich was geſagt! 
Sonſt hätte ich doch jemanden zur Bahn geſchickt oder wäre 
ſelbſt gekommen!“ 

„Sind Sie Fräulein von Rottweiler?“ fragte Sieglinde 
tejerviert und dachte; Was für eine Vogelſcheuche! 

Gundula ſtellte ſich vor, 

Sieglinde begriff nicht. Aver wor iorer Vorliebe für 
ſchöne Menſchen — irgend etwas an dem Mädchen war 
ihr ſympathiſch. 

„Sind denn Emma und Anna nicht mehr da?“ 

Sie konnte ſich die Anweſenheit dieſer ſeltſamen Perſon 
nicht erklären. Was hatte der Vater mit ihr vor? Guns 
dula verſicherte, daß die beiden noch da wären. Sigurd — 
im Hintergrund ſtehend — ſah mit böſen Augen auf die 
„Neue“. Sympathien und Antipathien entſcheiden ſich oft 
im erſten Augenblick. Sigurd wußte, daß ihm von dieſem 
Weſen dort nichts Gutes kommen würde. 

„Vielleicht hat Vater Sie für Balder engagiert?“ 
ſorſchte Sieglinde weiter und ließ ſich von Gundula 
Mante, und Hut abnehmen. 

„Pit!“ machte Gundula. „Er ſchläft g'rade. Er is en 
bißchen verzogen“ — fie ſprach: bi- ſchen —. „Ich hab' ihm 
erſt ein paar Klapſe hinten drauf geben müſſen — er wollte 
einfach nicht ins Bett...“ 

„Oh, Gundula!“ Sieglinde war entſetzt. „Vater will 
nicht, daß man Balder ſchlägt — und Balder wird es 
Ihnen nie vergeſſen!“ 

Gundula lachte überlegen. 

„Balder? Der is froh, wenn er bei mich ſein darf. Den 
überlafien Sie man mir ..“ 

Bet Tiſch traf ſich die Familie. 


Jeder erzählte von 


Nadio⸗Stimme. 


Für a den 13. November 1930. 


Polen. 
Lodz (233,8 m). 
11.58—12.10 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, Programm⸗ 
durchſage. 12.10— 12.35 Was eine gute Hausfrau wiſſen 
müßte, 12,35—14.00 Schulfunk aus der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie, 14.00 —14.05Programmdurchſage, 14.30 — 14.50 

Touriſtik und Landeskunde, 15.35—15.50 Bericht der Liga 
für Luftverteidigung und Gasabwehr, 15.50— 16.15 Re⸗ 
gierungsvortrag, 16.15—17.15 Schallplatten, 17.15—17.40 
Prof. Dr. Guſtav Przychodzki: „Ueber Virgils Poeſie“, 
17.45 —18.45 Kammerkonzert, 18.45— 19.10 Verſchiedenes, 
19.10 —19.25 LodzerSportdienſt, 19.25— 19.35 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Programmdurch⸗ 
ſage für den nächſten Tag, 19.35—19.45 Preſſejournal, 
19.50 —20.00 Schallplatten, 20.00 — 20.15 Feuilleton: De. 
J. Zajkowſki „Uralte Motive“, 20.15— 20.30 Radiotech⸗ 
nifche Plauderei, 20.20—21.30 Leichte Mufil, 21.30 — 22.15 
Hörſpiel, 22.15—22.35 Violinvorträge, 22.25— 24.00 
Wetter⸗, Polizei⸗ und Sportdienſt. 

Warſchau und Krakau. 
12.35 Schulkonzert, 17.45 Kammermuſik, 20.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 21.30 Hörſpiel: CDer Matroſe“, 22.15 Vio⸗ 
linkonzert, 23 . 

Fat (896 kHz, 335 M.). 

17.45 Kammermufit, 20.30 Konzert, 21.30 Hörſpiel: „Der 
Matroſe“. 

Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 

14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19.30 
Konzert, 20.35 Trauerſpiel: „Timon vonAthen“, 22 Letzte 
Stunde des e 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

15.35 Kinderſtunde, 16 und 16.45 e 
19 Schallplatten, 20.30 Hörſzenen: „Die Welt bon 155 
kenrode“, 21.55 Moderne Dperetten, 22.45 Unterhaltungs» 
und Tan, zmuſik. 

Rönigsunfiergauen (983,5 kHz, 1635 M.). 
2 und 14 Schallplatten, 15 Jugendkonzert, 16.30 Nach⸗ 
mittags konzert, 15 5 9 ik, 20 Tanzmuſik. 
1 (770 193 
5 Stunde 55 an 555 16 Konzert, 18.30 M. Bartſch: 
= Bestens 1% IX. Si 1 20 Tanzmuſik, 22.45 Tanzmuſik. 
en 3, 5 
15.20 Sen nation 17.30 Jugendſtunde, 18.30 Engliſche 
a 19. Sölinterhaltungsfongert, 20.30 Hörfolge:„Drei⸗ 
al Zwiſchenfälle“, 22,05 Abendkonzert. 


leinen Erlebniſſen. Der Profeſſor war heiter und ge⸗ 
ſprächig. Er berichtete von Hamburg. 

„Uebrigens, Linde, was dich intereſſieren wird: Holk 
Woermann, mit dem du voriges Jahr ja geflogen biſt — 
Holt Woermann, der dich natürlich tauſendmal grüßen läßt 
— Holt Woermann kommt alſo Ende dieſes Monats nach 
Göttingen. Er will noch allerlei ſtudieren: Mathematik 
und Spezialwiſſenſchaften für feine Fliegerei. Ein pracht⸗ 
voller Menſch, der Holk!“ 

Sieglinde neigte zuſtimmend den Kopf. 

„Das freut mich, daß du ihn gern haſt, Vater!“ 

Sie war rot geworden — und ihre ſchönen, dunklen 
Augen ſtrahlten. Sie hatte es lange vor dem Vater ger 
wußt, daß Holt nach Göttingen kam. Es geſchah nicht von 
ungefähr. 

„Und die Gundula. . .?“ erkundigte fi Sieglinde nach 
hem Abendeſſen, als das Mädchen die Stube verlaffen und 
vie beiden großen Kinder mit dem Vater allein waren. 

„Was für einen Eindruck macht fie auf dich?“ ſtellte ihr 
der Profeſſor die Gegenfrage. 

„Ach, gut! Aber erſte Eindrücke. 

Willberg beichtete. Die Kinder Lace Nun — mau 
niußte abwarten. 

Sieglinde ging ſelbſt zur Bahn, um Fräulein von Rott⸗ 
weiler abzuholen. Sie war von einer befreundeten Familit 
empfohlen worden — man mußte ihr mit aller Hoch 
achtung und Rückſicht entgegenkommen. 

Eine ſehr zierliche Perſon entſtieg dem Abteil zweiter 
Klaſſe und hielt — wie verabredet — ihr Taſchentuch ſicht⸗ 
bar in der Hand. Sie zählte — das hatte man aus den 
Papieren erfahren — fünfunddreißig Jahre. Aber Sieg⸗ 
linde glaubte ein nicht älteres Mädchen, als ſie ſelbſt war, 
Mor ſich zu ſehen — fo zart und ſylphenhaft, fo ſchneeig von 
Hautfarbe, jo elaſtiſch und graziös von Bewegung war die 
Ankommende. 

Sie begrüßte Sieglinde herzlich, ohne Fremdheit, aber 
auch ohne verletzende Vertraulichkeit. Sieglinde bemerkte 
ſofort, daß das regelmäßige Geſicht mit den ſehr großen, 
tiefdunklen Augen von hervorragender Schönheit war — 
klug, faſt geiſtvoll, etwas ſchwärmeriſch und ſentimental, 

„Ich bin noch niemals in ähnlicher Stellung geweſen, 
Fräulein Willberg“, bekannte ſie, als ſie neben Sieglinde 
im Wagen ſaß. „Wir find — wie fo viele — durch die Ins 
flation verarmt, und ich habe herzlich Anaft gehabt. Nun 
ich Sie ſehe, bin ich ruhiger. Sie werden mir helfen, mich 
einzuleben?!“ 

„Es iſt gewiß nicht ſchwer bei uns, Fräulein von Rott- 
weller“, tröſtete Sieglinde ſie. „Sie müſſen ſich ganz wie 
zu Hauſe . Arbeit gibt es wenig — wir haben zwei 
mädchen ... Ja, und dann dieſe Gundula!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Prag (617 13, 487 M.). 


16.30 Konzert, 17.40 Franzöſiſcher Unterricht, 19.20 


Schauspiel: „Herr Rentmeiſter und Herr Steuereinnehmer 
fahren auf Kirchweih“, 20.30 Kabarett, 21 Sinfonie⸗ 
konzert. 


Heutige Konzerte. c 


Am heutigen Donnerstag, den 13. November, überträgt 
der Loͤdzer Sender das Warſchauer Schulkonzert, das unter 
Beteiligung der Sopraniſtin Maryla Karwowſka und des 
Violiniſten Prof. Waclaw Kochanſki ſtattfindet. Das Konzert 
iſt bekannteſten polniſchen Kompoſitionen gewidmet. 

Am Nachmittag findet ein Kammerkonzert unter Beteili⸗ 
gung des . des „Polſkie Radio“ ſtatt. Das Konzert 
von J. S. Bach für Oboe, Violine mit e iſt 
eine Rekonſtruktion des verlorengegangenen Originals. Daz 
Konzert ift heute in Geſtalt einer Umarbeitung (von Bach ſelbſt 
ausgeführt) für zwei Klaviere und Orcheſter bekannt. Das 
Quintett von W. A. Mozart iſt gleichfalls eine Umarbeitung 
einer „Serenade“ in ein Konzert für Blasorcheſter, das Mus 
zart ee im Jahre 1880 geſchrieben hat. 

m Abend findet ein Auftreten des jungen polniſchen 
Geigers Waclaw Wochniak ſtatt, der in dieſem Jahre das War⸗ 
ſchauer Konſervatorium als Schüler von Prof. Kochanſki been» 


det hat. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


nein Donnerstag um Punkt 7 Uhr abends findet eine 
Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. Es 
werden die letzten Wahl vorbereitungen beſprochen werden. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 15. November, um 
7 Uhr abends, findet im Lokale Gurna 43 eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 
Der Vorſtand. 
ggierz. Vorſtands⸗ und Wahlkomitee⸗ 
itzung. Donnerstag, den 13. d. Mts., um 7.30 Uhr finder 
eine Sitzung des Vorſtandes und Wahlkomitees ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflich: 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lobz⸗Zentrum. Sonnabend, den 15. No⸗ 
vember, um 6 Uhr abends, findet im Vereinslotale Petrikauer 
109 die übliche Monatsfigung ftatt. Um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen aller alliven und paſſiven Mit⸗ 


glieder erſucht f der Vorſtand 
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Aus dem Reiche. 


Pabianice. Verhaftung von Kommunk⸗ 
ſten. Vorgeſtern nahm die Polizei in der Wohnung eines 
Kommuniſten in Pabianice eine Hausſuchung vor. Als die 
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Gegen die Kriegshetzer aller Länder! 


Sroteſteniſchlieung der franzöſiſchen Beamtenſchaft gegen Kriegshetze der Faſchiſten 
und Chaubiniſten. — Für Frieden und Freiheit. 


DDinemmmꝶe 


f h Paris, 12. November. Der Kongreß der franzöſi⸗ 
ſchen Beamtengewerkſchaſten hat am Dienstag nach einer 
großen Friedensrede des Generalſekretärs des ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaſtsrings, Jouhaußsß, eine ſcharſe Entſchließung 
ö gegen die Kriegshetzer der Faſchiſten und Chauviniſten aller 
| Länder angenommen. Der Kongreß fordert nicht nur die 
unbedingte Aechtung des Krieges, die obligatoriſche Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit und die allgemeine Abrüftung, er verlangt 
auch, daß die Wafſenproduktion überall einer internatio⸗ 
nalen Kontrolle unterworfen werde. Jede Regierung, die 
I gegen dieſe Forderungen verſtoße, müſſe auf die ſchärſſte 
4 Oppoſition der organiſierten Arbeiterklaſſe einſchließlich der 
Beamten ſtoßen. Der Kongreß appellierte an alle organi⸗ 
ſierten Arbeiter mit aller Kraft und mit allen Mitteln für 
den Frieden und die Freiheit zu kämpfen, um die ſaſchi⸗ 
ſtiſche Diktatur niederzuringen und Europa zur Einigung 
zu bringen. 


Eine „Internationale Armee des Völler⸗ 
bundes“ wird gefordert. 


Der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum dagegen 
proteſtiert im „Populaire“ aufs ſchärfſte gegen die Haltung 
er franzöſiſchen Delegation, die unter Berufung auf das 
demolratiſche Ideal der allgemeinen Wehrpflicht die all⸗ 
zemeine Abrüſtung zu ſabottieren ſuche. Allgemeine Wehr⸗ 
Pflicht und allgemeine Abrüſtung ſeien keine Gegenſätze, die 
einander ausſchöſſen. Auf jeden Fall hätten die 0 
die Pflicht, alle chauviniſtiſchen Machenſchaften zu bekämp⸗ 
en, die eine Erhöhung der Rüſtungen zum Ziele hätten. 
er Kriegsminiſter Maginot ſcheine dahin zu ſtreben, die 


Jaſpar, 


der belgiſche Miniſterpräſident, deſſen Kabinett, wie bereits 
gemeldet, zurückgetreten iſt. 


Brüſſel, 12. November. Der belgiſche König har 
das Rücktrittsgeſuch der Regierung noch nicht genehmigt. 
5 r König hat lch eine Bedenkzeit ausgeboten, und es ver⸗ 
utet, daß er das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts Jaspar 
nicht annehmen will. 


Regierungsumbildung in Griechen and. 


Athen, 12. November. Venizelos veranlaßte den 
kriegsminiſter Sophulis zurückzutreten und übernahm per» 
onli das Kriegsminiſterium. Wahrſcheinlich wird die 


Der frühere braſilſaniche Präſident 
auf 10 Jahre verbannt. 


ful Rio de Janeiro, 12. November. Die neue bra⸗ 
8 Uaniſche Regierung hat aus Erſparnisgründen auf die 
1 menite der amerikaniſchen Marinemiſſion und der franzö⸗ 
f chen Militärmiſſion verzichtet. Der ſrühere Präſident 
Washington Luiz ſoll auf 10 Jahre verbannt werden. 


Litauen ſetzt feine deutſchfeingſiche Politit 
im Memelgebiet fort. 


Eine unerhörte Rede des Gouverneurs von Memel 
14 anläßlich der Eröffnung des Landtags. 
1 * Memel, 12. November. Der neugewählte memel⸗ 
1 f bade Landtag iſt am Mittwoch 9 dag in Anweſen⸗ 
f 1 . er Abgeordneter und zahlreicher Auer durch 
1 12 itauiſchen Gouverneur mit einer langen Rede eröffnet 
rden. Aus der Rede ging deutlich hervor, daß Litauen 


Zahl der Berufsſoldaten im franzöſiſchen Heer noch weiter 
u erhöhen, um neben der Nationalarmee auch noch eine 
Bernt nach dem Muſter der Reichswehr zu bilden. 

Der Iezialiitiige Abgeordnete Paul Boncour hat 
am Dienstag in Bourgets bei ber Waffenſtillſtandsfeier 
eine Rede über die Abrüſtung gehalten. Er ſagte, wie einſt 
Cato die Zerſtörung n gefordert habe, ſo werde er 
nicht müde werden, die Bildung einer inter⸗ 
nationalen Völkerbundsarmee zu fordern. 
Alle Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes dürften nur gerade 
noch ſoviel Streitkräfte behalten, als ſie dem Völkerbund 
eventuell zur Exekutive gegen einen Angreifer zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen hätten. Man könne aber nicht verlangen, 
daß Frankreich allein inmitten eines bis an die Zähne be⸗ 
waffneten Europas abrüſte. Deutſchland trage die Schuld 
daran, daß Europa ſeit 1870 ein von Waffen ſtrotzendes 
Kriegslager geworden ſei. 


Eine Friedensrede des engliſchen Kron⸗ 
prinzen. 


London, 12. November. Der engliſche Kronprinz 
hielt geſtern eine Friedensrede anläßlich des Waffenſtill⸗ 
ſtandstages. Der Kronprinz erklärte, daß in der früheren 
Zeit vielfach die Völker zu den Waffen gegriffen hätten, 
weil die junge Generation nicht die Schrecken der Kriege 
gekannt hätte, die vor ihrer Zeit geführt worden ſeien. 
Deshalb dürfte man auch heute das junge Geſchlecht die 
Schrecken des Krieges nicht vergeſſen laſſen. England 
wolle den Frieden und müſſe alles tun, um künftige Kriege 
zu vermeiden. 


— //] «7 3 . §—‚ 020. 


rektoriumspräſidenten Reisgys die Sitzung. 

Nach anderthalbſtündiger Unterbrechung wurde die 
Wahl des Präſidenten und des Büros vorgenommen. Zum 
Präſidenten wurde wiedergewählt v. Dreßler (Landwirt⸗ 
Ihaf'spartei), zum 1. Vizepräſidenten Meeyer (Volkspartei) 
und zum 2. Vizepräſidenten Borchert (Litauer), nachdem 
dieſer die Erklärung abgegeben hatte, daß ſich die litauiſchen 
Parteien zu einer Fraktion zuſammengeſchloſſen haben. 


Aus Welt und Leben. 


g Spionageprozeß in Leipzig. 

Leipzig, 11. November. Vor dem 4. Strafſenat 
des Reichsgerichts unter Vorſitz von Reichsgerichtsrat Dr. 
Baumgarten begann am Dienstag vormittag der Prozeß 
gegen Obermuſikmeiſter Peter Adam vom Feldartillerie⸗ 


waren Adam im Abteilungsbüro des Fußartillerieregiments 
Nr. 6 in Minden leicht zugänglich. Adam, der früher Mus 
ſikmeiſter beim Feldartillerieregiment 17 in Meß war, hat 
ſich zunächſt perſönlich mit einer Nachrichtenſtelle in Mainz 
in Verbindung geſetzt und ihr das ihm zugängliche Mate⸗ 
rial angeboten. Die Rolle, die ſeine Frau in dem Spio⸗ 
nagefall geſpielt hat, iſt bisher noch unbekannt. Eine Klä⸗ 
rung hierüber wird die Verhandlung bringen. 


000009029009090900008900000000909000998090088 


Achtung! Widzew! 


Am Sonnabend, den 15. November, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Rolicinſka Nr. 54, eine 


Vorwahlverfammlung m. 


Referent: Seſmkandidat Artur Kronig. 


Wähler! Erscheint zahlreich! 
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Beamten in die Wohnung eindrangen, trafen ſie dort 20 
Perſonen an, die zu einer Beratung verſammelt waren. 
In der Wohnung fand man kommuniſtiſche Dokumente, 
Aufrufe und Propagandamaterial. Alle in der Wohnung 
anweſenden Perſonen wurden bis zur Beendigung der Un⸗ 
terſuchung in Haft genommen. (a) 

Tomaſchow. Verhaftung einer Studen⸗ 
tin. Am Sonntag wurde auf einer Verſammlung der 
PPS.⸗Linken in Tomaſchow die Studentin des ſtaatlichen 
zahnärztlichen Inſtituts Janina Rutkowfka verhaftet, die 
während einer Anſprache aufreizende Redewendungen ge⸗ 
braucht und das Sowjetregime gelobt haben ſoll. 


Thorn. Der Direktor der größten Zucker⸗ 
fabrik Polens zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Das Thorner Bezirksgericht ver⸗ 
urteilte den Direktor der größten Zuckerfabrik Polens in 
Kulm, Lange, zu drei Mondten Gefängnis. Lange war we⸗ 
gen der Verletzung der Arbeitsſchutzgeſetze und unerhörter 
Ausbeutung der Arbeiter angeklagt. 


Krakau. Wegen Beleidigung der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit verurteilt. Das hieſige 
Stadtgericht verhandelte dieſer Tage gegen den Biſchof der 
Nationalkirche Wladyflaw Faron und verurteilte dieſen 
wegen Beleidigung der katholiſchen Kirchenbehörden zu fünf 
Monaten Gefängnis. 

Lemberg. Furchtbarer Selbſtmord eines 
Wachtmeiſters. Vorgeſtern nachts verübte der Wacht⸗ 
meiſter der 4. Pionier⸗Schwadron Sochaczewſki einen gran⸗ 
envollen Selbſtmord, indem er ſich ſelbſt eine Handgranate 
vor die Füße warf. Die Granate explodierte und zerriß 
den Wachtmeiſter in kleine Stücke. Die Urſache der grauen⸗ 
vollen Tat ſoll — Liebeskummer ſein. 

Bromberg. Die Weichſel aus den Ufern 


Um die moraliſche Meiſterſchaft von Lodz. 


Der S. S. „Triumph“ arrangiert in nächſter Zeit ein 
Pokal⸗Korbballturnier, an dem die erſten drei Mannſchaften 
der A⸗Klaſſe und 1 0 beteiligt ſein werden. Ebenſo wer⸗ 
den Netzballſpiele für Damen durchgeführt werden. Die Ver⸗ 
anſtaltung wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen und im 
Deutſchen Knabengymnaſium durchgeführt werden. ; 


Um Petkiewicz herum. 


Reichsdeutſche Blätter bringen die ſenſationelle Mel⸗ 
dung, daß der Langſtreckenläufer Petkiewicz beabfichtigt, künf⸗ 
tighin wiederum als Lette aufzutreten und die lettiſchen Far⸗ 
ben zu vertreten. Polniſche Blätter dagegen behaupten, daß 
Petkiewicz wie zuvor die polniſchen Farben vertreten werde. 
Wir glauben, daß die deutſchen Nachrichten wahrſcheinlich durch 
Petkiewicz in die Welt geſandt wurden, um den Polniſchen 
Leichtathletiſchen Verband, der immer noch an die Disqualift⸗ 
kation des polniſchen „Nurmi“ feſthält, einzuſchüchtern und zu 
zeigen, daß e3 jür einen prominenten Sportler Mittel gibt, 
auch Disqualifikationen aus dem Wege zu gehen. f 


Der kaum 28jährige amerikaniſche Schachmeiſter Kaſhdan 

a die auf ihn geſetzten Erwartungen nicht enttäuſcht und 
einen Siegeslauf in Europa durch einen 1. Preis im Stock⸗ 
Jane: Jubiläumsſchachturnier gekrönt. Er konnte beide am 
urnier teilnehmende Großmeiſter überflügeln. In der 2. 
Runde verlor er gegen Spielmann, in der 6. Runde mußte 
er ſich gegen Stahlberg mit remis begnügen, ſonſt gewann er 
aber alle Partien. Das Schlußreſultat des Turniers lautet: 
Kaſhdan 4½ 1. Preis, Bogoljubow und Stoltz je 4 2. und 3. 


und Lundin 1. 


Fortſchritt der Leichtathleten. Fünf Europäer kommen über 
15 Meter. 


Der Fortſchritt der europäiſchen Leiſtungen im Kugel⸗ 
ſtoßen wird gut durch die Tatſache illuſtriert, daß bisher fünf 
Europäer die 15⸗Meter⸗Grenze überboten haben. Es ſind dies 
Hirſchfeld, Uebler und Sievert (Deutſchland), Daranyi (Ui 
garn) und Wahlſtedt (Finnland). 
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Preis; weiter folgen Stahlberg 3, Spielmann 2½, Rollſtab 2 


N feine deutſchfeindliche Politil auch weiter fortſetzen wird. getreten. Im Kreiſe Opalenica iſt die Weichſel über N 
| Der Gouverneur richtete unerhörte Angriffe gegen die Me- die Ufer getreten und hat große Strecken Land überflutet. 1 
f melländer und warf ihnen Illoyalität gegen den Geſamt⸗ —Sabotageakte. Auf dem Wege zwiſchen Gra⸗ a 
ſtaat vor. Er betonte, daß der litauiſche Staat den Memel⸗ bow und Kosciezyno hat eine bisher noch unermittelte 1 
ländern viele Vorrechte verliehen hätte und er infolge⸗] Bande etwa 30 Telegraphenſtangen umgelegt und den Tele⸗ 
deſſen auch die Erfüllung der übernommenen Pflichten ver⸗graphendraht zerriſſen. Bei Mogilno wurden die Telegra⸗ A 
langen könne. Insbeſondere betonte er bie bisher angeblich] phenſtangen quer über die Straße gelegt, um jo den Ver⸗ „ 
einſeitige Einſtellung der autonomen Organe, den faſt aus⸗ kehr zu ſtören. 1 
ſchließlichen Gebrauch der deutſchen Sprache beim Gericht. f 
A das bisher nur deutſch ſprechende Präſidium des Landtages, x 
die zahlreichen deutſchen Lehrer im Gebiet, die es auch ver⸗ Sport. 9 
ſchuldet hätten, daß der Lehrplan der memelländiſchen Schu⸗ 
len hinter dem der litauiſchen zurückgeblieben ſei (2). Der Zu dem Proteſt Warszawiankas. g 
Gouverneur wünſchte ferner, daß die überlebten deutſchen Der Proteſt der Warszawianka in Sachen des Spieles 5 
Geſetze abgeſchafft und neue nicht mehr eingeführt würden, gegen Ruch wird heute vom Spiel⸗ und Diſziptinaransſchuß ; 
und betonte, daß die Kownoer Regierung aufmerkſam die der Liga 8 werden. 
Dinge im Memelgebiet verfolgen werde. Nachdem der An der Entſcheidung dieſes Proteſtes iſt auch L. Sp. u. Ty. g 
Gouverneur dann dem Alterspräſidenten Hilvert das Wort er ſich die Lodzer ebenſo wie Warszawianka in 1 
s erteilt hatte, verließ er zuſammen mit dem litauiſchen Di⸗ großer Abſtiegsgefahr befinden. 3 


— 
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egierung noch weiter umgebildet werden. regiment 6 in Minden, der der Spionage beſchuldigt wird. A 
Nach dem in der Vorunterſuchung ermittelten Tatbeſtand Weltrekord im Gewichtheben. 4 

Der frühere Diktator in Haſt. Zeit dom Nane s Hr en 10h Jun Jun 1880 af Der Münchener Mittelgewichtler Jsmayr verbeſſerte unter 1 

3 - eit vom November is zu ſeiner i i 1930 au izieller Kontrolle in feiner Heimalſtadt den Weltrekord! { 

ner 0 then, 12. November. Der frühere Diktator Ge⸗ | dem Bahnhof in Minden erfolgten Verhaftung Schriften Beiden den er 225 Pfand bewältigte Die 4 
170 Pangalos iſt nunmehr wegen ſeines letzten Putſch. und Befehle militärischer Art, die geheim zu halten waren, alte Höchſtleiſtung gehörte dem Wiener Haas mit 215 Pfund : 
ſuches in Unterſuchungshaft genommen worden. gegen Entgelt einem ausländiſchen Nachrichtendienſt zu⸗ 4 
A — kommen laſſen. Die fraglichen Schriftſtücke und Befehle Schachturnier in Stockholm. Bogoljubow geſchlagen. * 
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W dniu 9 listopada 1930 roku zmark, 
przezywszy lat 60, 


ö . Fo. 
JAN PARADO WSK 


PRACOWNIK WVDZIAEU PLANTACYJ MIEJSKICH 


Czesc Jego Pamieci! 
Magistrat m. Lodzi. 


gr n 148 NN N. m 9 4587 
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en ene 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


Altienkapital: Aenenktauſtal: 
gioth 1500 000.— in Polen, A.⸗G. 310 b 1800 000.— 
—— Leobds. Aleie Soscinszti 48/47, Tel. 197—-wÜùůůk— 


empfirhlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


Führung von 


Sparionien in Zloth und Dolla 


mit und ohne Kündigung, bei hoͤchſten Tagespinfen. 
Im 


DE RE u 


= 


STREET ET, RE 


Schnell⸗ und harttronnenden enafiichen 
Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und ousländiihe Hochglanzemaillen, 
Jußbodenkaclfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in en Wnen, Waſſerfarben für aſſe wege, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandr erk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Warm. und Kaltfürben 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoſfmalfarben, Pinſel 


N 2 
Zank zusirz. 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die FJarbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 123 


Telephon 162-64 


nee 


Schullleider 1 


i in Matroſenform laut Vorſchrift. 
Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 


überzeugen. atratzen, 
bünle, Taptzans und Stühle 


tigung von ſchicker moderner, vorzüglich ſitzender 


Herrengarderobe. 


LEONHARD TSCIIE | 
ENG 7 E Aber: — 2 
1 Of TSzzoWER Dili Heilanstalt 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Lichi⸗Helllabinett. 

f Spezieller Warteraum für Frauen. 
- Beratung 3 Zlotu. 


Emplangsftanden ununteebeohen, 
non o Uhr früh bie 8 Uhr abends 


eee 11 


ſomie mine Schul, Künſtler- und Malerbedartsartllel $ 


eee 0 
Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weiß. Gienliewicza 18, Front, im Laden, 
Sofas, Schlaf⸗ 
bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 31. an. ohne Preis; 
aufſchlag, wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Breisermäßigung! 
Für die gegenwärtige Saison! 


Empfehle mich der geehrten Kundſchaft zur Anfer 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 13. November 1980. 


IT AT TE", 


Eine prima Bieliger Mugertollettion ſteht zur Verfügung. 
Joſ. Kuroch, Schn⸗iermeiſter, 


der Jpezlalärzte für veneriſchesranthelten 


Ausſchliehlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Haulteanthellen 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Kos metiſche Heilung. 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondowftla Zei. 74:93 


hemd 


SPRELELELDEE 


4 2 
x 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 

Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 


Malragen. 
le, Tiſche. Große 
Aut wagt ſtets auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 


A. BRZ EZ NSKl, 


Stenklewicza 32 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechts krankheiten 


Nawrotſtr. 2 
Tel. 179280. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4 Sabends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


gür unbemittette 
Hellanſtaltspreiſe. 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza ed 
ö Tel. 12898 


zurückgelehrt. 
Spezialiſt v. Haut⸗, vener, 
und Geſchlechtskrankheiten 

heilt Krampfadern.“ 
Empfängt v. 8— 10 u. 6— 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 


Prima 
geeignet für die Winterzeit 
kann man am günſtigſten 


kaufen bei 


Marſchall, Pabianicka 1 
Geübte 


Stricker n, Repeſſtererin 
und Lohrmädchen 


werden geſucht. Anna 24, 
W 1, von 4—7 Ahr. 


Ein möbliertes 


Zimmer 


mit jpuratem Eingang 
ſofort abzugeben. Kilin⸗ 
ſtiego 118 WB 10. 


Aelteres deutſches 


Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau oder zur 
Führung eines kleinen 
Haushalts. Schmidt, Ki⸗ 
linſkiego 252, 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


ao 


J. Höhne, 
Alexandrowfka 64. 


bönz, Piofrkowska 50, fel. 21-36, © 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 1 
pism Swiata na korzystnych warunkach. 


jens 


GRATIS 15 
sporzadza kosztorysy, udxiela rad i wskazöwek, reda- — 
guje i Humaczy, dostarczi egzemplarzy dowodowych. ** 


wenn ke ich nicht fürchten, die Wahrhel zu hören, 
dy im laſſen Sie mich fie Ihnen ſagen. 


Gene Tatſachen aus ihrer Vergangenheit und 
Zukunft, finanzielle Möglichkeiten und andere ver 
trauliche Angelegenheiten werden Ihnen durch die 
Aſtrologke, der älteſten Wiſſenſchaft der Geſchichte, 
enthüllt. Ihre Ausſichten im Leben über Glück in 
der Ehe, Ihre Freunde und Feinde, Erfolg in 
Ihren Miternehmungen 
und Spebalationen, Erb» 
ſchaften und viel andere 
wichtige Fragen können 
durch die große Wiſſen⸗ 
ſchaft der Aſtrologie aufr 
geklärt werden. 

Laſſen Sie mich Ihnen 
frei aufſehenerregende 
Tatſachen vorausjagen, 
welche Ihren ganzen Le⸗ 
benslauf ändern und Er⸗ f 
folg, Glück und Vorwärts⸗ 
kommen bringen ſtatt Verzweiflung und Mißgeſchick, 
welche Ihnen jetzt entgegenſtarren. Ihre aſtrolo⸗ 
giſche Deutung wird ausführlich in einfacher Sprache 
geſchrieben ſein und aus nicht weniger als zwel ganzen 
Seiten beſtehen. Geben Sie unbedingt Ihr Geburts⸗ 
datum an, mit Namen und Abdreſſe in deutlicher und 
eigenhändiger Schrift. Sie können, wenn Sie wollen, 
1 Zloty in Briefmarken (feine®eldmünzen einſchließen) 
mitſenden zur Beſtreitung des Portos und der 
Schreibgebühren. Adreſſieren Sie Ihren Brief an 

rufessor RUXROY, De t. 8180 A, Em mastras 42, 


Den Haag (Holland). — Briefporto 50 Groſchen. 
(6) S 
In 
der Lodzer 


Vollszeitung haben 
Stellen - Fingebote 
infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 


den beſten 
Erfolg 


2 2 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Gastspiel Wegrzyn: Donners 
tag, Sonntag abends u. Sonnabend nachm. 
„Casanova“; Freitag, Sonnabend abends 
und Sonntag nachm. „Kres wedröwki“ 

Kameral- Theater: Heute u. die folgenden 
Tage „Fotel 477; Sonnabend nachm. „Swiety 
plomien“; in Vorbereitung „Pan Lambertier 


Populäres Theater: Donnerstag „Proboszcz 


w$röd bogaczy“; Freitag u. die folgenden | 


Tage „Pape kawaler“ 
Casino: Tonfilm: „Paradies der Verliebten“ 
Splendid: Tonfilm: „Die letzte Kompanie“ 
Corso 1. „Die kaiserlichen Kleinodien“, 
2. „Der Kameramann“ 
Grand Kino „Der Kuß“ 
Luna: „Im Schatten der Pyramiden“ 
Odeon u. Wodewil „Im Fernen Osten“ 
Przedwiosnie: 1. 
2. „Der Geliebte ihrer Sinne“ N 
Zirkus Staniewski: Täglich Vorstellung 


„Nächte in der Wüste, 


ot. 


aA wes Ze 


